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Eduard Schernikow, Meister des Sports der UdSSR, 1,5 cm}, Jan Gall, ESSR, 10 cm?, Motor: OPS, Wagen: Eigenkonstruk- 
Motor und Wagen sind Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: tion. Beste Zeit: 233,161 km/h (Landesrekord) 

194,174 km/h (inoff. Europarekord) 
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Alexej Garkusin, UdSSR, 2,5 cm?, Motor und Wagen sind Wladimir Jakubowitsch, UdSSR, 5 cm’, Motor und Wagen 
Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: 223,325 km/h (inoff. ER) Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: 231,660 km/h 
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Josef Petö, Ungarische VR, 5 cm?, Motor und Wagen sind Bogdan Grabowski, VR Polen, 10 cm?, Motor und Wagen sind 
Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: 234,375 km/h (Europarekord) Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: 207,373 km/h (Landesrekord) 
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Lazer Szimjonow, VR Bulgarien, 2,5 cm’, Motor und Wagen Endre Bogdan, Ungarische VR, 10 cm’, Motor: OPS, Wagen: 
sind Eigenkonstruktionen. Beste Zeit: 191,083 km/h (Landes- Eigenkonstruktion. Beste Zeit: 241,611 km/h (Landesrekord) 


rekord) Fotos: B. Wohltmann 
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ZUM TITELBILD 


Mädchen haben im Wehrsport unserer Organisation, 
der Gesellschaft für Sport und Technik, einen festen 
Platz gefunden. Bei zahlreichen Wetttkämpfen be- 
weisen sie das. 

Besonders in den Modellsegelklassen des Schiffs- 
modellsports können wir sie häufig antreffen. 

Unser Bild zeigt die 16jährige Barbara Schönewald 
aus dem Bezirk Erfurt mit ihrem Freiseglermodell 


der Klasse D 10r. = 
Foto: B. Wohltmann 
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NEUESTE MELDUNG 


DIE BESTEN MODELLSEGLER Europas trafen sich 
vom 24. bis zum 30. Juli 1972 in Portoroz (Jugo- 
slawien) zu den Meisterschaften der NAVIGA. 

Auch eine Auswahlmannschaft des Schiffsmodellsport- 
klubs der DDR war bei diesen Wettkämpfen an der 
jugoslawischen Adria vertreten. Einen 3. Platz in der 
Klasse DM von Kamerad Karl Schulze (Leipzig), zwei 
4. Plätze in den Klassen DM und F5-X von den Ka- 
meraden Wolfgang Wichert (Dresden) und Peter 
Rauchfuß (Leipzig) unterstrichen das steigende Lei- 
stungsniveau der Modellsegler unserer Republik ge- 
genüber den vergangenen Europameisterschaften. 
Europameister 1972: DX Vonoczki (H), DM Biraghi 
(), D 10r Kristov (BG), DX Junioren Kasbaov (BG), 
DM Junioren Le Floch (F), F5-X Topp (BRD), F 5-10r 
Thyen (BRD) und F5-M Topp (BRD). 


IN OTOCAC (Jugoslawien) trafen sich am 11. und 
12. August die Modellfreiflieger Europas der Klasse 
F1 C (freifliegende Motormodelle). 

Die Auswahlmannschaft des Aeroklubs der DDR be- 
legte den 6. Rang in der Mannschaftswertung. Die Ka- 
meraden Engelhardt und Benthin kamen auf den 14. 
und 15. Platz. 

Die drei Starter der jugoslawischen Mannschaft er- 
kämpften Plätze unter den ersten neun und wurden 
in der Mannschaftswertung Europameister. In der 
Einzelwertung gewann der Franzose Jean den Titel. 


V. KONGRESS 


GST 


Dresden 1972 


Kurs 





für Modellsport 
klar abgesteckt! 


V. Kongreß der GST orientiert vor allem auf größere Breite 


Diese Zeilen, unmittelbar nach dem 
V. Kongreß unserer Organisation ge- 
schrieben — er fand vom 14. bis 
16. September in Dresden statt — 
sollen und können nicht mehr als 
ein erstes Resümee sein. 

Denn darüber, wie die vom V.Kon- 
greß beratene und beschlossene 
Generallinie für die nächsten 
5Jahre in der praktischen Arbeit 
unserer Sektionen und Grundorgani- 
sationen sowie der Vorstände und 
Kommissionen mit hohem Nutz- 
effekt in die Tat umgesetzt wird, ist 
in den kommenden Wochen und 
Monaten sicher noch viel zu sagen 
und auch zu schreiben. 

Die Tage von Dresden haben dazu 
genügend Hinweise und Anregun- 
gen gegeben. 

So wurde auf dem V.Kongreß be- 
kräftigt, daß der Modellsport — ge- 
nauso wie alle anderen Wehrsportar- 
ten der GST — einen festen Platz in 
unserer Organisation hat und immer 
mehr an Bedeutung gewinnt. Des- 
halb trifft auch voll und ganz auf 
den Modellsport zu, was auf dem 


Die Hilfe unserer erfahrenen Übungsleiter und Ausbilder, 
ihr pädagogisches Vermögen entscheiden sehr oft über Er- 





V.Kongreß generell zum Wehrsport 
gesagt wurde. 

Es geht insbesondere darum, mög- 
lichst viele Kinder und Jugendliche 
frühzeitig in eine regelmäßige wehr- 
sportliche Betätigung einzubeziehen, 
die an die vormilitärische Ausbil- 
dung heranführt und mit der das 
Interesse für eine spätere Spezia- 
listenlaufbahn in der Nationalen 
Volksarmee geweckt wird und die 
mit der Vermittlung des entspre- 


chen Wissens und Könnens die 
ersten Grundlagen dafür schafft. 
Mit einer solchen wehrsport- 


lichen Betätigung soll bei den Ju- 
gendlichen zugleich die Berufswahl 
und -entscheidung in Richtung auf 
den Dienst als Offizier oder Berufs- 
unteroffizier beeinflußt und geför- 
dert werden. 

Es geht darum, den Wehrsport stär- 
ker zur Gewinnung vieler neuer 
Mitglieder der GST zu nutzen, die 
— ihren Neigungen und Bedürfnis- 
sen entsprechend in der Teil- 
nahme an einer seiner Disziplinen 
eine interessante und sinnvolle 














Fotos: R. Morawa (4), H. Ende (3), K. Seeger 





die 


sehen, 
wertvolle 


Freizeitbeschäftigung 
vielseitig bildet und 
Eigenschaften, wie Mut, Einsatzbe- 
reitschaft, Zielstrebigkeit, Ausdauer, 
Kollektivgeist und gute Kamerad- 
schaft, entwickeln bzw. ausprägen 
hilft. 

Es geht ‚schließlich auch darum, 
unseren Kameraden noch mehr: Mög- 
lichkeiten der sportlichen Bewäh- 
rung zu schaffen und die Besten von 
ihnen zu Höchstleistungen zu füh- 
ren, mit denen sie unseren soziali- 
stischen Staat der Arbeiter und 
Bauern bei internationalen Wett- 
kämpfen und Meisterschaften wür- 
dig vertreten. 

Diese Aufgaben zu lösen erfordert, 
mit noch größerer Konsequenz und 
Zielstrebigkeit die Bildung von Ar- 
beitsgemeinschaften „Junger Modell- 
bauer“ bei den Pionierhäusern und 
Stationen „Junger Techniker“ sowie 
an solchen Polytechnischen Ober- 
schulen zu unterstützen, und zwar 


dort, wo die notwendigen Vor- 
aussetzungen dafür gegeben sind 
bzw. geschaffen werden können. 


folg oder Mißerfolg in der Arbeit mit den begeisterten Jugend- 
lichen 
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Diese Arbeitsgemeinschaften brau- 
chen die Hilfe und Unterstützung 
durch erfahrene Modellsportler un- 
serer Organisation, die damit zu- 
gleich eine verantwortungsvolle 
erzieherische Aufgabe übernehmen. 
Denn sie sollen und können den 
Kindern und Jugendlichen nicht nur 
gute Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten vermitteln, sondern bei 
ihnen auch das Interesse und den 
Wunsch wecken, ihren Weg von 
diesen Arbeitsgemeinschaften über 
die vormilitärische Ausbildung in 
der GST bis zur entsprechenden 
Laufbahn in der Nationalen Volks- 
armee fortzusetzen. 

Das gilt auch für die jungen Mit- 
glieder in unseren Sektionen des 
Modellsports. Anknüpfend an ihre 
Interessen und Neigungen für die 
jeweilige Modellsportart bietet sich 
hier eine breite Palette von Mög- 
lichkeiten, ihnen den Gedanken der 
notwendigen Verteidigung des sozia- 
listischen Vaterlandes nahezubrin- 
gen und sie zu der Bereitschaft zu 
führen, dazu einen persönlichen 
Beitrag zu leisten. Darin ist auch die 
Aneignung von Kenntnissen und 
Fähigkeiten eingeschlossen — der des 
Erkennens und Bestimmens von 
Flugzeug- und Schiffstypen oder des 
Beherrschens der Funkfernsteuer- 
technik —, die für den späteren 
Dienst in der Nationalen Volksarmee 
von Nutzen sind. 

Es liegt auf der Hand, daß diese ver- 
antwortungsvolle Arbeit vor allem in 
einem gefestigten und leistungsstar- 
ken Kollektiv gute Früchte tragen 
wird, wo es eine Atmosphäre politi- 
scher Aktivität und Meinungsbil- 
dung, eine gute Kameradschaft und 
das Gefühl der gegenseitigen Ver- 
antwortung gibt. Deshalb orientierte 
der V. Kongreß auf die weitere Ent- 
wicklung und Festigung unserer 
Sektionen, in denen die Mitglieder 
der GST ein interessantes und viel- 
fältiges Gemeinschaftsleben finden 


Sie wagen sich bereits an die hohe Schule des Modellsports, 
die Funkfernsteuerei 


sollen, wo sie ihre Gedanken und 
Erfahrungen austauschen können 
und wo sie gemeinsam im sozialisti- 
schen Wettbewerb um beste Ergeb- 
nisse in der wehrsportlichen Tätig- 
keit ringen. 

Es gibt im Modellsport der GST be- 
reits viele solcher gut arbeitenden 
Sektionen, deren Erfahrungen von 
den Vorständen zum Nutzen aller 
Kollektive schneller, umfassender 
und wirksamer verallgemeinert 
werden müssen. Dazu beizutragen, 
wird auch das Anliegen unserer 
Zeitschrift bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse des V. Kongresses 
der GST sein. 

Die vom Kongreß geforderte größere 
Breite im Modellsport der GST wird 
sicher auch dadurch gefördert, daß 
in Übereinstimmung mit dem Zen- 
tralrat der FDJ künftig in die Mes- 
sen der Meister von Morgen 
Abteilungen aufgenommen werden, 
in denen unsere Modellsportler die 
Ergebnisse ihrer fleißigen und 
intensiven Arbeit ausstellen und er- 
läutern. Das soll mit Vorführungen 
des Modellsports verbunden werden. 
Es ist naheliegend und auch wün- 
schenswert, daß sich dabei vor allem 
eine fruchtbringende Gemeinschafts- 
arbeit in den Kollektiven unserer 
Sektionen widerspiegelt. In diesem 
Sinne ist auch die Empfehlung des 
V.Kongressess zu verstehen, . die 
Kollektivarbeit beim Bau von Flug- 
und Schiffsmodellen zu verstärken 
und zu fördern. 

Damit wird allerdings gleichzeitig 
ein noch etwas „wunder Punkt“ be- 
rührt, der vielen Sektionen schon so 
manches Kopfzerbrechen bereitet 
hat. Denn oft fehlt es einfach an ge- 
eigneten Räumlichkeiten für die Zu- 
sammenkünfte der Sektionsmitglie- 
der und für gemeinsame Baustunden. 
Die gleichen Sorgen haben auch die 
Kameraden von Sektionen anderer 
Wehrsportarten. Die Skala der noch 
offenen Fragen reicht bis zu den 


noch fehlenden Ausbildungszentren 
in einer ganzen Reihe von Kreisen. 
So orientierte der V. Kongreß darauf, 
daß in Zusammenarbeit mit den 
volkseigenen Betrieben und örtli- 
chen staatlichen Organen unter 
anderem auch an erforderlichen 
Konzentrationspunkten Modellbau- 
werkstätten geschaffen bzw. einge- 
richtet werden sollen. Das wird eine 
Aufgabe der jeweiligen Vorstände 
sein, die aber gleichzeitig die aktive 
Unterstützung durch die Kame- 
raden des Modellsports erfordert, 
welche von ihnen ganz bestimmt 
auch geleistet wird. Darüber hinaus 
ist vorgesehen, daß zur breiteren 
Entwicklung des Schiffs-, Flug- und 
Automodellsports durch den Zen- 
tralvorstand der GST Vereinbarun- 
gen mit den zuständigen staatlichen 
Organen getroffen werden, um die 


Versorgung mit Rohmaterialien, 
Motoren, elektrotechnischen Bau- 
elementen und leistungsfähigen 


Fernsteueranlagen zu gewährleisten. 
Das ist ein notwendiger und wich- 
tiger Schritt, um eine noch bessere 
Grundlage für die Tätigkeit im 
Modellsport insgesamt und nicht 
zuletzt auch für eine weitere Lei- 
stungssteigerung zu schaffen. 
Unsere besten Flug- und Schiffsmo- 
dellsportler haben ihr Leistungsver- 
mögen und ihre Bereitschaft, hervor- 
ragende Ergebnisse zum Ruhm 
unserer Deutschen Demokratischen 
Republik zu vollbringen, schon oft 
unter Beweis gestellt. Sie werden 
das nach dem V.Kongreß unserer 
Organisation mit noch größerer 
Energie fortsetzen und damit Tau- 
sende junge Modellsportler anspor- 
nen, ihnen nachzueifern. 

So schließt sich der Kreis erster 
Gedanken, die in drei erlebnisrei- 
chen Tagen in Dresden vermittelt 
wurden und über die wir in den 
nächsten Ausgaben unserer Zeit- 
schrift noch eingehender berichten 
werden. Günter Stahmann 


Nicht nur Baudienst und Ausbildung, auch Exkursionen kön- 


nen Erfolgserlebnisse enthalten 
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VII. Internationale Freundschaftswettkämpfe 
im Schiffsmodellsport 1972 in Rostock 


Nun schon zum 15. Mal trafen sich während der Ostsee- 
woche in Rostock Zehntausende Teilnehmer aus den 
Ostseeanliegerstaaten, um ihrer Forderung für Frieden 
und Sicherheit in Europa Ausdruck zu verleihen. Doch 
die Ostseewoche ist nicht nur ein internationales Forum 
politischer Gespräche, sondern auch kulturelle und 
sportliche Veranstaltungen stehen im Mittelpunkt die- 
ses Völkertreffens. Während der Jubiläumswoche wa- 
ren Sportler aus 23 Ländern gekommen. Der interna- 
tionale Freundschaftswettkampf im Schiffsmodellsport 
hat einen geachteten Platz in diesem Sporttreffen ge- 
funden. Zum 7. Mal vereinten sich Schiffsmodellsport- 
ler aus acht Ländern zu einem sportlichen Wettstreit 
auf dem Rostocker Schwanenteich. Wettkämpfer aus 
der Sowjetunion, der VR Polen, der SSR, der Ungari- 
schen VR, der DDR, aus Schweden und Österreich gin- 
gen an den Start. Zum ersten Mal waren auch Schiffs- 
modellsportler aus der SR Rumänien zur IFIS gekom- 
men. Außerdem starteten außerhalb der Wertung eine 
Jugendauswahlmannschaft der DDR und die Bezirks- 
mannschaft Rostock 

Der VII. Internationale Freundschaftswettkampf endete 
mit einem Erfolg der schwedischen Mannschaft 
(109 Punkte) vor der Auswahlmannschaft der DDR 
(83 Punkte). Damit konnten sie den Gewinn des Wan- 
derpokals des Präsidenten des Schiffsmodellsportklubs 
der DDR vom vergangenen Jahr erfolgreich verteidi- 
gen. Die Sportler des Svenska-modelbat-förbundet 
(Bild Mitte) hatten sich auf die Pokalverteidigung aus- 
gezeichnet vorbereitet. Obwohl beide Mannschaften 
jeweils siebenmal die Sieger stellten, zeigte sich je- 
doch bei der Endabrechnung, daß die Schweden eine 
breitere Leistungsspitze aufzuweisen hatten. (Die offi- 
zielle Ergebnisliste lag bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor; wir veröffentlichen sie in der Ausgabe 
10/72.) 

In den Modellrennbootklassen waren wieder Sportler 
aus der Sowjetunion am erfolgreichsten. Vladimir 
Subbotin war der Gewinner in den Klassen A2 und Bl 
und erhielt somit zum dritten Mal den Pressepokal 
„Ostsee — Meer des Friedens“ (Bild oben). Genadin 
Samarin aus der UdSSR stellte einen neuen Europa- 
rekord in der Klasse A3 auf und unterstrich damit 
erneut die ‚Leistungsstärke der sowjetischen Sportler 
in den Modellrennbootklassen. Damit konnte Samarin 
den vom Italiener Ivo Malfatti im Mai 1972 aufge- 
stellten Rekord mit 183,673 km/h auf 189,474 km/h ver- 
bessern. Außerdem gab es noch zwei Landesrekorde: 
Subbotin, Bil mit 210,526 km/h und Roman Oczki (VR 
Polen), A 3 mit 155,844 km/h, 





Doch diese Rekorde in den Klassen A und B dürfen 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß das Leistungs- 
niveau stagniert. Es gab keine neuen Modellkonstruk- 
tionen; auch an den vorhandenen Modellen wurde 
nichts verändert, weil ab 1. Januar 1973 neue Wett- 
kampfvorschriften in der NAVIGA gelten (Schall- 
dämpfer, Normalsprit). Das bedeutet natürlich für alle 
Aktiven „Neuland“ und damit auch für die Aktiven 
unserer Republik, nicht den Anschluß zu verpassen. 

In den Modellsegelklassen dominierten, wie erwartet, 
die schwedischen Sportler. Das schwedische Team Lind, 
Thiede, Akesson und Ivanoff entschieden die ersten 
Plätze in den F5-Klassen unter sich. Wer die stärkeren 
Nerven behielt, war mit der „Nasenspitze“ vorn. Arkadi 
Ivanoff ragte hier besonders heraus; er hat nach mei- 





ner Meinung den größten Leistungsanstieg in den 
vergangenen Jahren zu verzeichnen. 

Der Aktive unserer Mannschaft, Rainer Renner, star- 
tete zum ersten Mal bei einem internationalen Wett- 
kampf. Um so höher ist sein 3. Platz in der Klasse DM 
zu bewerten. 

In den Fahrmodellklassen waren die Sportler unserer 
Republik führend. Mit dem erfahrenen Europameister 
Hans Fink stellten wir den Sieger in den Klassen EH 
und EX. Hervorzuheben ist die Leistung von Jürgen 
Dikow (BM Rostock), der für seinen Frachter Typ 17 
„Tula“ (96 Punkte Standprüfung) den Pokal für das 
beste vorbildgetreue Modell in Empfang nehmen 
konnte. Bei den funkferngesteuerten vorbildgetreuen 
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Modellklassen brachten Heinz Speetzen (F2-A), Rein- 
hard König (F2-B) und Günter Jedwabski (F 2-C) mit 
ihren Siegen wertvolle Punkte für die Mannschafts- 
wertung. Hier imponierte die Fahrsicherheit von 
Speetzen; obwohl er bei der Standprüfung den 3. Platz 
belegte, wurde er der spätere Sieger in der Klasse 
F2-A. In den F1-V-Klassen hatte die schwedische 
Mannschaft mit Törbjörn Andresen den souveränen 
Sieger (V25 — 19,755s; V5 — 188s, schwedischer 
Rekord; V15 — 17,8s). Joachim Tremp (BM Rostock) 
gelang es, in der Klasse F1 — V5 einen neuen DDR- ° 
































Torbjörn Andresen war der Sieger in den F 1-V-Klassen 
Text und Fotos: Bruno Wohltmann 










































































Spannende Entscheidung gab es bei dem in diesem Jahr zum 
ersten Mal ausgetragenen FSR-Rennen. DDR-Sportler eilen 
nach dem Startschuß zu ihren Modellen 





Den Pokal für das beste vorbildgetreue Modell erhielt Jür- 
gen Dikow aus Rostock 


Rekord mit 244s aufzustellen. Weiterhin belegten 
Helmut Tischler (F1—E500 mit 27,25 s), Peter Goerz 
(F3-V mit 139,6 Punkten) und Joachim Tremp (FSR 
38 Runden) die ersten Plätze. Eine bemerkenswerte 
Leistung zeigte wiederum Bernd Ricke (DDR-Jugend). 
Der 12jährige konnte sich durch seine sehr gute Fahr- 
leistung in der F3—E den ersten Platz erkämpfen. 

Nicht unerwähnt bleiben soll ein Dank der. Modell- 
sportler an die Organisatoren, Schiedsrichter, Start- 
stellenleiter und an die zahlreichen Helfer, die we- 
sentlich dazu beitrugen, daß dieser Wettkampf sport- 
lich fair und mit hohem Niveau ausgetragen wurde. 


Die aktuelle IFIS-Tabelle 


MANNSCHAFTSWERTUNG Pokalgewinner 1969 3. Platz UdSSR 
Schweden 4. Platz Ungarische VR 
Wanderpokal des Präsidenten des. punktgleich mit 5. Platz CSSR 
SMK der DDR i DDR 6. Platz VR Polen 
3. Platz CSSR 7. Platz SR Rumänien 

Pokalgewinnner 1966 4. Platz DDR 8. Platz Österreich 

DDR (BM Rostock) 
2. Platz Österreich 5. Platz VR Polen 
3. Platz Ungarische VR 6. Platz Ungarische VR PRESSEPOKAL OSTSEE — MEER 
4. Platz BRD Pokalgewinner 1970 DRS PEERENS 
5. Platz VR Polen DDR für die beste Leistung in den Modell- 

2. Platz Schweden rennbootklassen A und B 

Pokalgewinner 1967 3. Platz UASSR r ; 

DDR 4. Platz ÖSSR 1968 Janos Werderitz . 
2. Platz Schweden 5. Platz VR Polen en (Ungarische VB) 
3. Platz Ungarische VR 6. Platz DDR IE Ziel Einahr USERN 
4. Platz Ungarische VR (BM Rostock) 1970 Wladislaw Subbotin (UdSSR) 
5. Platz Österreich Pokalgewinner 1971 1971 Wladislaw Subbotin (UdSSR) 

Sänaiken 1972 Wladislaw Subbotin (UdSSR) 
Pokalgewinner 1968 2. Platz DDR 
DDR 3. Platz UdSSR POKAL FÜR DAS. BESTE VOR-. 

2. Platz Schweden 4. Platz CSSR | BILDGETREUE MODELL \ 
3. Platz UASSR 5. Platz VR Bulgarien 
4. Platz DDR 6. Platz Ungarische VR 1971 Nicolai Georgiev 

(BM Rostock) Pokalgewinner 1972 (VR Bulgarien) 
5. Platz VR Polen Schweden 1972 Jürgen Dikow : i 
6. Platz CSSR 2. Platz DDR (DDR/BM Rostock) 
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Großartige sowjetische Automodellsportler 


Aus Pecs berichtet Bruno Wohltmann 


Obwohl der Wettkampf vom 1. bis 
2. Juli 1972 im ungarischen Pecs nur 
als _Vorbereitungswettkampf der 
Automodellsportler aus den soziali- 
stischen Ländern ausgeschrieben war, 
konnte er doch bereits als kleine 
„Europameisterschaft“ gewertet wer- 
den. Denn hier trafen die besten 
Automodellsportler aus Bulgarien, 
Polen, der CSSR und Ungarn auf die 
Spitzensportler der Sowjetunion (da 
die UdSSR nicht Mitglied der euro- 
päischen Automodellsportorganisa- 
tion, FEMA, ist, wird die SU nicht 
bei den EM vertreten sein). Zu die- 
sem Zeitpunkt hielten sie von vier 
Rennklassen in drei die inoffiziellen 
Welt- und Europarekorde, somit 
waren die sowjetischen Automodell- 
sportler von vornherein favorisiert. 
Um es gleich vorwegzunehmen: in 
Pecs sahen wir Weltklasseleistungen 
sowjetischer und ungarischer Auto- 
modellsportler (zwei neue inoffizielle 
Welt- und Europarekorde, die jedoch 
nicht anerkannt werden, weil dieser 
Wettkampf nicht im FEMA-Renn- 
kalender stand), vorbildliche Start- 
technik der sowjetischen Aktiven, 
eine perfekte Organisation, gepaart 
mit herzlicher ungarischer Gast- 
freundschaft. 
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Das Rennen erfolgte auf einer ge- 
schliffenen Stahl-Beton-Bahn mit 
einem Durchmesser von 19,9 m. Über 
acht Runden, die gleich der Strecke 
von 500m entsprechen, wurde das 
Rennen in vier Klassen ausgetragen 
(bis 1,5 cm}, bis 2,5 cm, bis 5 cm}, bis 
10cm?). Drei Minuten Startzeit — 
eine optische Anzeige machte den 
Konkurrenten auf die noch verblei- 
bende Zeit aufmerksam. In dieser 
Zeit muß der Start erfolgen, ein bis 
drei Schritte beim Anschieben 
und das Modell „lief“ (das konnte 
man immer wieder bei den sowjeti- 
schen Sportlern beobachten, die 
ihren Motor zu jeder Zeit „be- 
herrschten“). 

Schon bei den Trainingsläufen wur- 
den von den sowjetischen Sportlern 
Weltrekordzeiten gefahren (1,5 em? — 
190 km/h; 2,5 cm? — 222 km/h). Im 
ersten Lauf gab es dann die 
ersten inoffiziellen Weltrekorde: 
191,897 km/h von Örkenyi (H) in der 
Klasse 1,5 cm? und mit 223,325 km/h 
von Garkusin (SU) in der Klasse 
2,5 cm?. Beim zweiten Lauf wurde es 
in der 1,5 cm?-Klasse spannend. 


Csernyikow (SU) setzte die inoffi- 
zielle Weltrekordmarke auf 194,174 
km/h. Nach ihm startete Örkenyi. 





Weltklassesportier am Start: Csernikow 


| :und Szolowjow aus der UdSSR gehörten 


zur erfolgreichen sowjetischen Mannschaft 
Fotos: Wohltmann 


Viktor Örkenyi fuhr in Pecs mit seinem 
Modell 194,809 km/h inoffiziellen Welt- 


“002 und Europarekord 


Würde er es schaffen? Hunderte Zu- 
schauer drückten ihrem Sportler die 
Daumen. Dann Ausschalten des Mo- 
tors — Durchsage: neuer inoffizieller 
Weltrekord 194,809 km/h. 


Für das hohe fahrerische Niveau in 
Pecs spricht auch die Tatsache, daß 
die Zeiten auf den Plätzen 1 bis 4 in 
der 1,5-cm3-Klasse besser sind als der 
offizielle Welt- und Europarekord. 
Während dieses Rennens wurden 
auch sechs neue Landesrekorde auf- 
gestellt, vier davon allein in der 
Klasse 10 cm}. 


Die Spitzenmodelle hier am Start 
waren alle Eigenkonstruktionen, 
ebenfalls die Motoren, sie wurden 
alle mit Resonanzrohr gefahren 
(siehe auch 2. Umschlagseite). 


Noch etwas war in P&cs interessant: 
In zahlreichen Gesprächen spürte 
man immer wieder die Bereitschaft, 
uns bei der Entwicklung dieser 
Sportart in der DDR zu unterstützen. 
Wir meinen, wir sollten diese jähr- 
lich stattfindenden Treffen der Auto- 
modellsportler der sozialistischen 
länder nutzen, denn von unseren 
Freunden aus der Sowjetunion und 
der Ungarischen Volksrepublik kön- 
nen wir sehr viel lernen. 


Auszug aus der Ergebnisliste 


" Klasse 1,5 cm? km/h 
1. Orkenyi, V. Ungarn 194,809 
2. Csernyikow, E. UdSSR 194,174 
3. Csernyikow, E. UdSSR 192,926 
Klasse 2,5 cm? 

1. Garkusin, A. UdSSR 223,325 
2. Garkusin, A. UdSSR 218,978 
3. Szüts, L. Ungarn 214,286 
Klasse 5 cm? 

1. Jakubowics, V. UdSSR 231,660 
2. Jakubowics, V. UdSSR 225,282 
3. Pethö, J. Ungarn 220,588 
Klasse 10 cm? 

1. Bogdan, E. Ungarn 241,611 
2. Szolowjow, W. UdSSR 233,766 
3. Rosev, G. Bulgarien 231,660 
Mannschaftswertung 

1. UdSSR 2 394 Punkte 

2. Ungarn 1 884 Punkte 

3. Bulgarien 736 Punkte 

4. Polen 495 Punkte 

5. CSSR 441 Punkte 
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KORRESPONDENZ AUS DER VR POLEN 


Wettkampf von Modellen 
der polnischen Werftindustrie 


In der Ausgabe 5/72 berichtete „modellbau heute“ von 
der guten Idee Wejherower Schiffsmodellsportler, einen 
Wettkampf auszuschreiben, bei dem nur Modelle von 
Schiffen aus polnischen Werften starten. 

Dieser Wettkampf, der in diesem Jahr zum 21. Mal aus- 
getragen wurde, fand am 25. und 26. Juni 1972 im Park 
Majakowski in Wejherowo (Woj. Gdansk) statt. In 
diesem Park haben sich die Wejherower Schiffsmodell- 
sportler in ihrer Freizeit eine ausgezeichnete Wett- 
kampfanlage für Fahrmodelle aufgebaut. 

An den Start gingen Sportler der LOK, der Bruder- 
organisation der GST, aus mehreren Wojewodschaften 
Polens und zum ersten Mal auch Schiffsmodellsportler 
aus der ÜSSR. Zu dem Wettkampf stellt jede Wojewod- 
schaft vier Teilnehmer, davon müssen mindestens zwei 
Sportler Junioren sein. Damit soll dieser Wettkampf 
die Nachwuchsförderung unterstützen und dazu bei- 
tragen, die Entwicklung der polnischen Schiffbauindu- 
strie besonders unter der Jugend zu popularisieren. 


Den Pokal des Generaldirektors der polnischen Werft- . 


industrie erkämpfte sich zum 2.Mal die Mannschaft 
der Wojewodschaft LOK Gdansk. 

Erwähnenswert ist unbedingt, daß trotz Regenwetters 
Hunderte von Zuschauern begeistert diesem Wettkampf 
zuschauten. Grzegorz Bialas 


Saisonauftakt mit Ausrufezeichen 


5. bis 7. Mai in Satow — 
Modellrennboote überraschten bei DDR-offenem 
Wettkampf mit internationaler Beteiligung 


In Satow, Bezirk Rostock, trafen sich die Schiffsmodell- 
sportler unserer Republik und polnische Kameraden 
aus der Wojewodschaft Szcezecin zum nun schon fast 
traditionellen Wettkampfbeginn des Jahres 1972. 

Das wertvollste Ergebnis dieses Wettkampfes war, daß 
nach jahrelanger Stagnation in der Nachwuchsent- 
wicklung neue Gesichter am Start erschienen. Wenn 
auch ansprechende Leistungen diesmal noch ausblie- 
ben, so ist doch ein Anfang gemacht, und es bleibt 
nur noch zu sagen: Obwohl die Rekorde dem ersten 
Ansturm noch standhielten, überraschten die Ergeb- 
nisse, da siein der Breite über DDR-offenen Wettkämp- 
fen der letzten Zeit lagen und die doch recht guten 
Siegerleistungen in einigen Fällen im „Schongang“ er- 
zielt wurden. So sahen die zahlreichen, begeisterten 
Zuschauer einen überragenden Karl-Heinz Rost, der 
alle drei A-Klassen mit ansprechenden Geschwindig- 
keiten gewinnen konnte. Aber auch Kamerad Gläser 
zeigte mit zwei. zweiten Plätzen und einem dritten 
Platz, daß nach Beendigung seines aktiven Ehrendien- 
stes bei der NVA wieder stark mit ihm zu rechnen ist. 
Besonders erfreulich waren die von beiden Kameraden 
in der Klasse Al erzielten Geschwindigkeiten. Der 
dritte Platz ging an die einzige weibliche Teilnehmerin, 
Kameradin Dagmar Schwab aus Riesa, die dabei sogar 
ihren Gatten und Lehrmeister hinter sich lassen 
konnte. In der Klasse B1 gab es mit dem DDR-Meister 
1971, Kamerad Beutling, einen souveränen Sieger. 
Kamerad Dobrowolski aus Szczecin bot den Zuschauern 
die für Starter und Modell unangenehme Sensation 
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des Wettkampfes: Bei etwa 170 km/h brach sein Mo- 
dell nach einem zweirundigen „Steigflug“ auf einer 
Höhe von mindestens vier Metern in der Luft ausein- 
ander. Notdürftig geklebt und arg bandagiert, er- 
reichte das Boot dann nur noch 146km/h, die aber 
zum 2. Platz reichten, da auch Kamerad Papsdorf sein 
Modell beim ersten Start „zerlegte“ und mit dem Re- 
servemodell Motorschwierigkeiten hatte. In den beiden 
Jugendklassen, die schon erfreulich besetzt waren, 
konnte Kamerad Schmidt als Nachwuchsauswahlkader 
nur teilweise überzeugen. 

Der Wettkampf in Satow brachte die ersten heißen 
Diskussionen über die neuen, ab 1. Januar 1973 gültigen 
NAVIGA-Regeln, die u.a. für alle Verbrennungsmoto- 
ren Normalgemisch und Schalldämpfer mit max. 80 dB 
Schalldruck vorschreiben. Damit gewinnt der Reso- 
nanzauspuff schlagartig auch für alle Modellrennboote 
an Bedeutung. Und gerade hier bieten sich uns Mög- 
lichkeiten, durch gute Beherrschung des Systems 


Motor-Auspuff-Schalldämpfer den Abstand zur euro- 


Überragender Teilnehmer in Satow war wieder einmal Kame- 
rad Rost, der alle A-Klassen gewinnen konnte 


päischen Spitze wieder zu reduzieren. Unter diesem 
Aspekt muß auch der in Satow beobachtete Einsatz 
eines Resonanzauspuffs am A 3-Modell des Kameraden 
Neumann gesehen werden, der zwar noch keine Lei- 
stungssteigerung brachte, aber das neue, für Resonanz- 
auspuffeinsatz ausgelegte B1-Modell von Kamerad 
Papsdorf zeigte, daß man sich bei uns intensiv mit 
dieser Problematik befaßt. Die Modellrennboote setzten 
in Satow ein Ausrufezeichen. (Ergebnisse siehe Seite 32) 

Peter Papsdorf 


Modellrennboote 


in Greiz und Zwickau 


Anläßlich der DDR-offenen Wettkämpfe in Greiz 
(3. und 4.6.) und in Zwickau (17. 6.) traf sich ein großer 
Teil der Modellrennbootsportler der DDR zu erneuten 
Kräftevergleichen. Besonders in Greiz gab es ideale 
Wettkampfbedingungen und in fast allen Klassen 
einige für unsere Verhältnisse recht gute Ergebnisse, 
während in Zwickau vor allem die kleinen Hubraum- 
klassen unter der hohen Luftfeuchtigkeit litten und 
nahezu alle Teilnehmer Einstellschwierigkeiten hatten. 
(Ergebnisse siehe Seite 32.) Peter Papsderf 


ri 


12 Kameraden 


erreichten in Oppin bei Halle Maximalwertung 


151 Teilnehmer starteten beim DDR-offenen Wettkampf 
am 11. Juni in Halle-Oppin um den Mansfelder Pokal. 
Das war das größte Teilnehmerfeld bei einem Wett- 
kampf in diesem Jahr. Bei recht guten Wetterbedin- 
gungen erreichten 12 Teilnehmer die Maximalwertung 
von 900 Punkten. Das anschließende Stechen gewann 
der Jugendliche Frank Zitzmann in der Klasse F1 A 


aus dem Bezirk Gera. Ihm fehlten nur 4Sekunden an 
den geforderten vier Minuten Flugzeit. Frank hatte 
bereits die DDR-offenen Wettkämpfe in Brandenburg 
und Schkeuditz in seiner Altersklasse gewonnen. 

Von den insgesamt 727 Wettkampfstarts in Oppin er- 
reichten die Wettkämpfer 340 volle Wertungen = 46,7 
Prozent (Ergebnisse siehe Seite 31). 


Internationaler Wettkampf in Hradec Krälove 


Modellflieger aus der CSSR, der VR Polen, der DDR, 
aus Österreich und der BRD trafen sich am 1. und 
2. April 1972 in Hradec Krälove, ungefähr 100 km 
östlich von Prag, zum traditionellen Osterfliegen. 


Der Wettkampf verlief in der gewohnten freundschaft- 
lichen Atmosphäre. 


Technische Neuheiten brachte dieser Wettkampf nicht, 
aber er zeigte wieder einmal die hohe Leistungsdichte 
im Fesselflug. Bestechend waren wieder die F-4b-Mo- 
delle, bei denen unser DDR-Meister Kamerad Metzner 
einen beachtlichen 4. Platz belegte. 


Mit dem 4, 5. und 7. Platz durch die Kameraden 
Krause, Kiel und Lindemann konnten die Sportler aus 
der DDR den 2. Platz in der Mannschaftswertung hin- 
ter der ÖSSR im Geschwindigkeitsflug belegen. 


Enttäuschend war das Abschneiden unserer Kameraden 
im Kunstflug mit Platz 13 und 20 und im Team-Racing 
mit den Plätzen 10, 13 und 18. 


Bernhard Krause 


F2A Speed km/h 

1. Gürtler CSSR 200,00 

2. Burda CSSR 189,47 

3. Subrt CSSR 186,52 

4. Krause DDR 184,61 

5. Kiel DDR 175,61 

7. Lindemann DDR 171,42 
F2B Stunt i Punkte 

1. Bartos ü CSSR 5 860 

2. Cani Aus CSSR 5 835 

3. Jurecke CSSR 5 666 
13. Lachmann Ya" DDR 4 468 
20. Golle "DDR .,.. 4141 
F2C Team-Racing 
1. Votypka-Komurka CSSR "4,38 9,23 
2. Drazek-Trnka CSSR 4,38 9,39 


3. Gürtler-Baumgartner Österreich 4,36 10,07 
F 4b Naturgetreue Modelle 


1. Davidovic CSSR Foker EIII 

2. Ostrowski VR Polen Hornet 

3. Rehacek CSSR Twin Mustang 
DDR Zlin 526 


4. Metzner'. 


Bezirksmeisterschaften im RC-Flug in Saarmund 


Die Meisterschaften des Bezirkes Potsdam am 17. und 
18. Juni 1972 waren für die Klassen F3A (Kunstflug), 
F3 B (Segelflugmodelle allgemein) und F3D (Geschwin- 
digkeitsrennen) sowie für die Klasse F3 MSE (Motor- 
segler) ausgeschrieben. Die Klasse F3 A wurde wegen 
zu geringer Beteiligung nicht, die Klassen F3B und 
F3 D wurden erstmalig geflogen. Infolge hervorragen- 
der Unterstützung durch die Sektion Rathenow und 
den Kameraden Schober entsprachen die Wettkampf- 
strecken allen Ansprüchen. 


In den Klassen F3B und F3D gingen jeweils sieben 
Wettkämpfer an den Start, in der Klasse F3 MSE waren 
es 22 Wettkämpfer. Der ordnungsgemäße Ablauf der 
Wettkämpfe war durch eine gute Vorbereitung gesi- 
chert. Einige Schwierigkeiten traten beim Aufbau der 
Wendepunkte für die Klasse F3D auf. Aus dem ersten 
praktischen Einsatz ergeben sich noch einige techni- 
sche Verbesserungen. In dieser Klasse wurde auch noch 
der Einzelstart durchgeführt. Da bisher keine Trai- 
ningsmöglichkeiten vorhanden waren und die Modelle 
auch noch nicht den direkten Anforderungen für das 
Geschwindigkeitsrennen entsprechen, können die Lei- 
stungen mit „gut“ eingeschätzt werden. Zwei Kamera- 
den flogen 3mal die ausgeschriebenen 10 Runden (4 km), 
ein Wettkämpfer erreichte zwei wertbare Flüge, und 


ö 


ein Wettkämpfer erzielte einen wertbaren Flug. Drei 
Kameraden schafften die jeweils 10 Runden nicht. 

Zur Entwicklung dieser Klasse wird im Herbst dieses 
Jahres ein Pokalwettkampf durchgeführt. Der Pokal 
wurde von der Parteileitung des Automobilwerkes 
Ludwigsfelde gestiftet. In der Klasse F3B zeigen sich 
noch Schwächen bei der Beherrschung der Modelle in 
der Landephase. Auch hier findet im Herbst ein Pokal- 
wettkampf statt. Den Pokal stiftete die Einkaufs- und 
Liefergenossenschaft des Elektrohandwerks. In der 
Klasse F3 MSE wurde der gleichzeitige Start mehrerer 
Modelle erfolgreich erprobt. Die Durehgangszeit läßt 
sich dadurch wesentlich verkürzen. Bei einem Wett- 
kampf mit zwei Durchgängen können 30—35 Wettkämp- 
fer an den Start gehen. 

Da viele Modellflieger ihre Motorsegler bereits mit 
einer Trimmung ausgerüstet haben und auch im Trai- 
ning damit fliegen, sollte diese Klasse in eine A- und 
eine B-Gruppe (Mehrachs- und Einachs-) bei kommen- 
den Wettkämpfen getrennt werden. Der Leistungs- 
durchschnitt würde sich dadurch bestimmt erhöhen. 
Die Wetterlage war für alle Klassen günstig, und die 
Durchführung der Wettkämpfe an zwei Tagen hat sich 
als zweckmäßig und notwendig erwiesen. — Ein Modell 
der Klasse F3B (Kam. Vogt, Zossen) ist durch Ausfall 
der Anlage entflogen. Erwin Knospe 
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5x5 Kiefer 
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Wurfgleiter - 

ein gutes Mittel 
für die Ausbildung 
des Nachwuchses 


Großer Beliebtheit erfreuen sich in 
aller Welt die sogenannten Wurf- 
gleiter, die in relativ kurzer Zeit ge- 
baut und geflogen werden können. 
Ursprünglich waren sie speziell für 
Anfänger im Flugmodellbau entwik- 
kelt worden. Sie sollten erste hand- 
werkliche Anforderungen an den 
Neuling stellen und nach etwa fünf 
Stunden Bauzeit durch die Lüfte 
schweben. 

Die Wurfgleiter verfügen, wie auch 
die späteren Wettkampfmodelle, 
über die Baugruppen Rumpf, Trag- 
flächen, Höhen- und Seitenleitwerk. 
Alle Baugruppen sind fest miteinan- 
der verklebt, so daß der Neuling vor- 
erst nur auszutrimmen braucht. 
Durch Verzüge in den Steuerflächen 
kann er Flugfiguren vorbestimmen 
oder das normale Flugbild erzielen. 
Der Ausbilder hat also die Möglich- 
keit, alle Funktionen und ihre Wir- 
kungsweisen beim Flugmodell be- 
reits am Wurfgleiter zu erläutern 
und im praktischen Versuch durch- 
führen zu lassen. 

Nach konzentrierter Arbeit an zwei 
Ausbildungstagen kann sofort mit 
der praktischen Tätigkeit im Modell- 
flug begonnen werden. Die Neulinge, 
zumeist sind es Kinder, haben somit 
nach sehr kurzer Zeit ein erstes 
Erfolgserlebnis. Wenn hierbei auch 
etwas zu Bruch geht, sind sie gern 
bereit, es schnell wieder zu reparie- 
ren, damit sie weiterfliegen können. 
Ganz von selbst kommen die Kinder 
darauf, welches Modell wohl am 
höchsten, weitesten oder am läng- 
sten fliegt. Sie wollen sich im Wett- 
kampf messen. Nun liegt es am Kön- 
nen und der praktischen Anwendung 
des bisher Gelernten, ob das Erfolgs- 
erlebnis sogar ein Sieg des Wett- 
kampfes in der Gruppe wird. 

Bei Wettkämpfen mit diesen Model- 
len werden in der Hauptsache die 
Flugzeiten von 5 Starts gewertet. Die 
Wertungshöchstgrenze wird zumeist 
auf 30 Sekunden, jedoch nicht höher 
als 60 Sekunden festgelegt. 

Um hohe Wertungen zu erzielen, 
muß das Modell auf entsprechende 
Höhen gebracht werden. 

Experten bringen es hierbei auf 
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40m Höhe und starten die Modelle in natürlicher Größe dargestellt, 
in die Thermik. wobei der Rumpfstab 70 mm länger 
Alle Bauteile unseres Wurfgleiters, sein sollte, als es der geteilte Rumpf 
eine Konstruktion aus Italien, sind aus unserer Zeichnung darstellt. 











Tragflächenverstärkung 
Tragflache 5mm Balsa 


0,6mm Balsa 
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Hohenlertwerk 
Imm Balsa 
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F1 A-Modell NIMBUS 


Die vorliegende Konstruktion des 
NIMBUS von Bror Eimar aus Schwe- 
den ist typisch für Modelle dieser 
Klasse in dem nordischen Land und 
verkörpert Merkmale, die wir an der 
Mehrzahl aller Modelle in Skandina- 
vien wiederfinden. Dazu zählen re- 
lativ hohe Streckungen der Trag- 
flächen und größere Abstände zwi- 
schen Tragfläche und Höhenleit- 
werk. Das langgezogene elliptische 
Flügelende zählt ebenfalls dazu. 
Die Tragflächen sind sehr stabil auf- 
gebaut. 6 Hauptholme von 2mm X 
10 mm, die zum Randbogen hin auf 
2mm x 3mm verjüngt wurden, er- 
geben sehr biegesteife Flächen. Un- 
terstützt wird dieses Bestreben noch 
durch die Balsa-Füllstücke zwi- 
schen den Holmen. Die beiden vor- 
deren Holme laufen auf Omm aus 
und auch schon aus Flächenknick. 
Das Höhenleitwerk ist mit nicht ein- 
mal 4,4dm? relativ klein und wird 
mit 9 Gramm Masse angegeben. Es 
ist vollständig aus Balsaholz in kon- 
ventioneller Bauweise hergestellt. 
Das Seitenleitwerk ist aus Vollbalsa 
von 4 mm Dicke. 

Der Rumpf besteht aus zwei zusam- 
mensteckbaren Teilen, die durch 
Gummiband aneinander gehalten 
werden. Der vordere Teil ist aus 
Alu gedreht. In ihm sind ein ver- 
schiebbares Trimmgewicht und ein 
Spezialhaken, der ein Ausklinken 
der Leine im Lee verhindern soll, 
montiert. Interessant ist die Kon- 
struktion des Baldachins zur Halte- 
rung der Tragflächen. Der hintere 
Teil des Rumpfes ist ein sehr dünnes 
Balsarohr. 








10x10 Balsd 


Profilwerte NIMBUS 7457 
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Bror Eimar ist schwedischer Meister 
1971 und gewann das Winterfliegen 
der skandinavischen Länder im Fe- 
bruar dieses Jahres. 

Die Leistung dieses Modells wird mit 


175 s aus 50 Meter Höhe angegeben. 
(Die Informationen und die Zeich- 
nung entnahmen wir dem Informa- 
tionsblatt STABBEN und überarbei- 
teten sie redaktionell.) 
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390 gestreckt gezeichnet 
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Wieder neue Weltrekorde 
für funkferngesteuerte 
Wasserflugmodelle 


Nachdem alle drei Wasserflugwelt- 
rekorde, die Winfried Kaiser (BRD) 
1971 erringen konnte — und zwar 
die Strecke in gerader Linie mit 
49,950 km, die Dauer mit 3h 18 min 
und 48s und die Strecke im ge- 
schlossenen Kreis mit 121km —, von 
den sowjetischen Modellsportlern 


kurz danach überboten wurden, star- 
tete Kaiser am 15. April einen Ver- 
such, die verlorengegangenen Re- 
korde erneut für sich zu erobern. 


Es galt, den Dauerrekord, den 
die sowjetischen Modellsportler 
P. Walitschkowski und V. Vyazi- 
guine am 13. November 1971 auf- 
stellten, zu überbieten. 

Nach den üblichen Vorbereitungen 
startete Kaiser sein Wasserflugmo- 
dell „HANSA 300 HYDRO“ (s. Zeich- 
nung). Nach nur 6 Sekunden hob das 
hochbelastete Modell, das von einem 
relativ schwachen Motor angetrie- 
ben wurde, vom Wasser ab. Diese 

















VERLÄNGERTE LAUFZEIT 
DES THERMIKAUSLOSERS 


zusätzlicher Hebel 

















Wer hatte nicht schon den Wunsch, 
sein Modell bei ruhiger Luft und 
großflächiger Thermik länger fliegen 
zu lassen, als es der Zeitauslöser im 
allgemeinen zuläßt? Bei unserem 
sehr guten, im Handel erhältlichen 
Thermikzeitauslöser liegt die Grenze 
bei etwa fünf Minuten. Das Werk 
läßt jedoch Laufzeiten bis nahe zehn 
Minuten zu. 

In diesem Fall hilft der im Bild ge- 
zeigte Lösungsweg, den John Withe 
in FREE FLIGHT NEWS vorstellte. 
Ein zusätzlicher Hebel sperrt bei der 


kurze Startstrecke wurde durch das 
Aufstreichen von hochmolekularer 
Zellulose auf die Schwimmerober- 
fläche erreicht. Dadurch wird das 
Grenzschichtverhalten an der 
Schwimmeroberfläche um einen 
recht entscheidenden Prozentsatz 
verbessert. Durch wissenschaftliche 
Versuche wurde vor einiger Zeit 
festgestellt, daß Fische in Gefah- 
rensituationen hochmolekularen 
Schleim absondern und dann be- 
trächtlich schneller schwimmen 
können. Diese Erkenntnisse machte 
sich Kaiser zweckentsprechend für 
seine Verhältnisse zunutze. 

Vom Start bis zur Landung verlief 
der Flug normal, obgleich eine ge- 
wittrige Störung vorbeizog, die 
einige Böen brachte. Als die Kraft- 
stofftanks leer waren, befand sich 
das Modell in 150m Höhe; nach 
einem Gleitflug wasserte es in un- 
mittelbarer Nähe des Ufers. Die 
Stoppuhren der Zeitnehmer zeigten 
6h und 18 min. Damit war der Re- 
kord auf eine beachtliche neue Höhe 
heraufgeschraubt. 

Am 1.Mai wurde mit dem gleichen 
Modell ein weiterer Rekordversuch 
angesetzt, diesmal ging es um den 
Bestand der 194,750-Kreisstrecke, 
der von den vorstehend genannten 
sowjetischen Modellsportlern am 
23. Oktober 1971 aufgestellt worden 
war. 

Bei ziemlich bockigem Wind wurde 
gestartet. Das Modell hob bereits 
nach 4Sekunden vom Wasser ab 
und ging auf die vorgesehene Höhe 
von ungefähr 100m. Nach einer 
Flugzeit von 4h und 54min blieb 
der Motor stehen, und das Modell 
wurde glatt gelandet. Die Überprü- 
fung der Rundenliste ergab eine 
Strecke von 238, 250 km. 

Wir sind gewiß, daß sowjetische Mo- 
dellsportler bald neue Rekorde 
melden, Rolf Wille 


ersten Umdrehung der Scheibe den 
Auslöschhebel und ermöglicht somit 
eine 3/s-Umdrehung der Scheibe 
mehr. 





Verkaufe 
neuen RC-Motorsegler 
H. Lins, 6101 Queienfeld, Nr. 50 





Biete Aerosport 

der Jahrgänge 1959-1968. Zuschr. an 
Jürgen Scharf, 8809 Olbersdorf, 
Hagelsburg 5. 
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15,92 bis mitte Modell 





Universeller Griff 
für den Steuerleinenflug 
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VERSTELLBARER STARTHAKEN 


Besonders Anfänger haben mit der richtigen Montage 
des Starthakens noch Schwierigkeiten. In solchen Fäl- 
len hilft der hier vorgestellte Starthaken, der sich leicht 
in eine andere Position verschieben läßt. Dazu werden 















Sehr viel Streit gab es in den vergangenen Jahren bei die beiden Schrauben gelöst, der Haken in die ge- 
Wettkämpfen des Combat (Luftkampf-Fuchsjagd), weil wünschte Position gebracht und die Schrauben wieder 
die Auslegungen der Steuergriffe so unterschiedlich angezogen. 


waren, daß die Konkurrenten Schwierigkeiten mit dem 
Abschätzen der richtigen Entfernung hatten. Die inter- 
nationale Föderation beendete den Streit mit folgender 
Festlegung: Die Entfernung von Modellmitte bis Griff- 
mitte beträgt 15,92 m. Somit ist jetzt die Möglichkeit 
gegeben, daß bei gleicher Griffstellung das Ziel nicht 
mehr zu verfehlen ist. Ein Verhängen der Steuerleinen 
mit einem anderen Griff ist bei dieser Version kaum 
möglich. Der hier vorliegende Griff wurde als Bau- 
muster vorgegeben. Er ist auch für den normalen 
Steuerleinenflug brauchbar. 
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MODELLPLAN 


Kanonenboot um 1873 


HERBERT THIEL 


Wie bereits in modellbau heute 8/72 
beim Text zu „Detail am Modell 
Nr. 9“ angekündigt, beginnen wir mit 
dem Abdruck eines Modellplanes, 
der auf der Grundlage einer Rekon- 
struktion einer alten englischen 
Werftzeichnung entstanden ist (siehe 
Abbildung). Sie enthält die Seiten- 
ansicht und die Draufsicht eines klei- 
nen Kanonenbootes, also einen Teil 
des zeitgenössischen Generalplanes. 
Davon sollen weitere Zeichnungen, 
insbesondere Schnitte vorhanden 
sein, die jedoch für die Rekonstruk- 
tion nicht vorlagen. Der gleiche 
Bootstyp ist auf dem Farbfoto eines 
Schiffsmodells abgebildet (engl. Bild- 
band „British Warships 1845—1945“), 


bezeichnet mit dem Schiffsnamen ° 


„Arrow“ (Pfeil) und der Jahres- 
angabe 1871. Ausgehend von diesen 
Unterlagen hatten bereits D. Johans- 
son (Standmodell 1:40) und J. Fischer 
(F 2-Modell 1:20) Modelle gebaut, 
wobei sich Johansson im wesentli- 
chen an die Zeichnung hielt, dagegen 
Fischer mehr das Foto als Vorbild 
benutzte. Der nun vorliegende Plan 
ist ein weiterer Versuch, nach den 
genannten Unterlagen einen Bau- 
plan zu rekonstruieren, nach dem ein 
weitgehend gut detailliertes Modell 
gebaut werden kann, dessen Details 
zwar sicher in vielen Einzelheiten 
nicht dem Original, aber durchaus 
der Zeit des Schiffes entsprechen. 
Auf keinen Fall sollte ein bestimm- 
tes Schiff rekonstruiert werden. Auch 
ist beabsichtigt, daß der Modell- 


bauer, den dieser eigenartige 
Schiffstyp, der eher ironisch als 
„Pfeil“ bezeichnet werden könnte, 
zum Bau eines Modells reizt, viel- 
leicht selbst weitere Unterlagen 
sucht und nach eigenem Ermessen 
weiter „rekonstruiert“. 


Als erste Arbeit galt es, den Linien- 
riß auszustraken. Hierfür wurde der 
Maßstab 1:25 als geeignet befunden. 
Je größer der Riß ausgestrakt ist, 
desto genauer läßt sich arbeiten. 
Dieser Größe sind allerdings Gren- 
zen gesetzt, besonders in bezug auf 
einen geeigneten Tisch, ein entspre- 
chend großes Reißbrett oder eine 
dafür gerichtete Tischlerplatte. 
Grundsätzlich ist es günstig, im 
größtmöglichen Maßstab, in dem das 
Modell voraussichtlich gebaut wird, 
aufzureißen. Auch für Veröffentli- 
chungen ist es besser, größer als im 
später gedruckten Maßstab zu zeich- 
nen. Das ergibt einen sauberen 
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Druck. Lediglich ist dabei zu beach- 
ten, daß mit entsprechend dicken 
Tuschelinien gezeichnet wird, weil 
die kleinste zulässige Strichdicke für 
Reproduktionen 0,lmm beträgt. 
Wird also in doppelter Größe ge- 
zeichnet, so .beträgt dann die gering- 
ste Strichdicke 0,2 mm. 


Auf Zeichenkarton wurden die Um- 
risse des Schiffes in der Draufsicht 
und in der Seitenansicht übertragen. 
Hierbei wurde sowohl auf dem vor- 
liegenden Werftplan als auch für den 
zu zeichnenden Riß die Spant-, 
Wasser- und Schnittlinien einge- 
zeichnet. Da der Werftplan im Maß- 
stab 1:80 vorlag, wurde für die ge- 
samte Arbeit eine Umrechnungs- 
tabelle von 1:80 auf 1:25 angefer- 
tigt. Das erleichtert wesentlich die 
Arbeit. In den Umriß wurden auch 
Ruder, Stevenrohr und Stützen des 
Stevenrohres einbezogen. Dann wur- 
de mit der Latte der Umriß noch 
einmal durchgestrakt und mit Tu- 
sche fixiert. Beim Straken der Linie 
Seite — Deck ergab sich nach Fest- 
legung der Balkenbucht die Linie 
Mitte — Deck. 


Zur Festlegung des Hauptspantes 
schien sowohl der Entwurf von Jo- 
hansson als auch der von Fischer 
von der Voraussetzung auszugehen, 
daß nach einer leichten Ankimmung 
ein relativ großer Radius zu einer 
senkrecht stehenden Bordwand über- 
leitet. Dies wurde beibehalten. Die 
Bugpartie wirkt sehr breit. Es ist 
jedoch unwahrscheinlich, daß von 
breit ausladenden Deckslinie nach 
unten plötzlich ein scharfer Bug ent- 
steht. Bei der relativ geringen Ge- 
schwindigkeit, die beim Original um 
9,5 Knoten betragen haben dürfte, 
sind solche scharfe. Linien auch nicht 
erforderlich. Außerdem verlangt die 
im vorderen Drittel des Schiffes auf- 
gestellte Kanone aus Gründen der 
Stabilität einen breiten, fülligen 
Schiffskörper. Dadurch wirkt das 
ganze Schiff wie ein Pantoffel. 

Bei der Gestaltung des Hecks, beson- 
ders im Übergang zum Schanzkleid, 
gab es mehrere Gestaltungsmöglich- 
keiten. Während Johansson das Heck 
sehr füllig auslegte, versuchte Fi- 
scher (dessen Modell sollte ja fah- 
ren), schlanker zu werden. Das 
führte jedoch dazu, daß die obere 
Stütze des Stevenrohrs bzw. der Wel- 
lenhose, die laut Plan recht kurz 
dargestellt ist, bei senkrechter An- 
ordnung zwar beim Modell von Jo- 


uf] 


hansson noch gerade unter der Was- 
serlinie bleibt, bei Fischer jedoch 
über die Wasserlinie geführt werden 
mußte. Damit entsprach sie in der 
Länge nicht mehr der Darstellung. 
Aus diesem Grunde wurde diese 
Stütze schräg gestellt. Das dürfte 
auch zu größerer Stabilität in bezug 
auf Schwingungen führen. 

Obwohl es zu damaliger Zeit durch- 
aus möglich war, das Schanzkleid am 
Heck in sich gewölbt zu gestalten, 
deuten am Originalplan der gerade 
Heckabschluß des Schanzkleides und 
der im Winkel dazu ebenfalls ohne 
Wölbung verlaufende Schiffskörper 
an, daß das Schanzkleid über die 
gesamte Länge in sich gerade, nur 
am Heck ausladend ausgeführt sein 
mußte. Von dieser Überlegung aus- 
gehend, wurde der Übergang vom 
Schanzkleid zum Heck des Rumpfes 
gestaltet. Durch eine halbrund ge- 
staltete Zierleiste wird der Über- 
gang zum Schanzkleid am Schergang 
verdeckt. j 

Die Schanzkleidstützen wurden als 
Winkelprofil gestaltet, was der da- 
maligen genieteten Konstruktion 
entspricht. Die Brustwehr erhält 
dabei zusätzliche Querversteifungen. 
Sie wurden im wesentlichen nach 
dem Modellfoto gestaltet. Frei gelas- 
sen wurde die Frage der Beplankung. 
Hier ist es dem Modellbauer über- 
lassen, besonders bei einem Stand- 
modell, die Plattengänge anzudeu- 
ten. Im Plan wurde deshalb darauf 
verzichtet, weil notwendiges Ver- 
gleichsmaterial noch nicht zur Ver- 
fügung stand. 

Die Werftzeichnung läßt erkennen, 
daß die Schiffsschrauben vierflügelig 
und die Flügel einzeln in der Nabe 
befestigt waren. Nach Abbildungen 
aus Hildebrand: „Praktisches Lehr- 
buch für junge Seeleute“, 1880, 
wurde versucht, eine vertretbare 
Rekonstruktion zu finden. Die ein- 
zelnen Flügel wurde mit der Nabe 
verschraubt. Auf die Darstellung 
dieser Verschraubung wurde ver- 
zichtet, weil ihre Ausführung am 
Modell sicher Schwierigkeiten be- 
reitet und erst nach Versuchen fest- 
zustellen ist, ob evtl. 6 oder 4 Schrau- 
ben je Flügel angebracht werden 
können. 

Nach der Zeichnung müßte mit 
Sicherheit der Ruderquadrant über 
dem Oberdeck liegen, ebenfalls die 
Ruderleitung. Angedeutete Leit- 


(Fortsetzung auf Seite 78) 
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LINIENRISS M 1 : 100 


KANONENBOOT 1873 


















































































































































(Fortsetzung von Seite 15) 


rollen und die überdeckte Führung 
der Kette zum Ruderstand weisen 
eindeutig darauf hin. Ob es sich um 
eine reine Ruderkette, ein Drahtseil 
oder teilweise um Kette und Seil 
handelte, ist aus dem Plan nicht er- 
sichtlich. Es dürften jedoch alle drei 
Varianten möglich sein. Wegen des 
Ruderquadranten dürfte auch der 
Flaggenstock zurückgesetzt sein. Es 
ist außerdem anzunehmen, daß der 
Flaggenstock gleichzeitig am Qua- 
dranten als Pinne einsetzbar war, 
um bei defekter Ruderleitung einen 
Notbehelf zu besitzen. Wie von 
J. Fischer an seinem Modell ausge- 
führt, ist die Überdachung des Qua- 
dranten mit einer Gräting durchaus 
möglich. 
Es ist mit Sicherheit anzunehmen, 
daß der Zeichner des Werftplanes 
nicht mit der Detailtreue und der 
Genauigkeit arbeitete, wie sie sich 
der Modellbauer wünscht. Aus die- 
sem Grunde sind verschiedene Deu- 
tungen möglich. Hinzu kommt, daß 
besonders dünne und unterbrochene 
Linien des Planes nur zum Teil 
wiedergegeben sind und auch die 
Schrift in der vorliegenden Pause 
des Planes kaum zu lesen war. Aus 
diesem Grunde mußte sich die Re- 
konstruktion in vielen Punkten auf 
die Auswertung von vergleichbarem 
Material beschränken. Zuerst wur- 
den die Umrisse der Aufbauten und 
anderer an Deck aufgestellter Ge- 
genstände sowie deren Leibhölzer 
und die Decksbeplankung festgelegt. 
Die Plankenbreite wurde mit 8 engl. 
Zoll angenommen; es ist jedoch 
möglich, daß sie nur 6 Zoll betragen 
hat. Daß die Decks aus Holz waren, 
ist mit Sicherheit anzunehmen. 
Größere Deckshäuser sind auf dem 
Oberdeck nicht vorhanden. Der Ru- 
derstand ist lediglich ein erhöhter 
Podest, unter dem sich die Umlenkung 
der Ruderleitung zum Steuerrad, be- 
fand. Die Originalzeichnung läßt 
aber vermuten, daß dieser Stand 
unten verkleidet war, möglicher- 
weise mit Holz oder auch mit Ble- 
chen. Der Ruderstand war selbst 
meist offen, die Reling mit einer 
Persenning verkleidet. -Möglich ist 
auch ein festes Schanzkleid, wie es 
in allen drei Rekonstruktionsversu- 
chen dargestellt wurde. Überdeckt 
war der Stand von einem Sonnen- 
segel bzw. einer Persenning als Wet- 
terschutz. Gegenüber Johansson und 
auch Fischer wurde versucht, hierfür 
eine relativ stabile Konstruktion 
anzuwenden. Der Ruderstand war 
ziemlich eng. Neben dem Ruder stan- 
den wahrscheinlich ein Maschinen- 
telegraf und ein beleuchteter Kom- 
paß. Die Zeichnung lehnt sich hier 
im wesentlichen an die Rekonstruk- 
tion von Johanssen an. 

(Fortsetzung in Heft 10/1972) 
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Englisches Kanonenboot 
Abbildungsverzeichnis 


Benötigte Abge- 
An- bildetauf 

Nr. zahl* Bezeichnung Blatt Nr. 
1 1/1  Stevenrohr 2 
2 1/1 Propeller 2 
3 1 Ruder 2 
4 1/1 Ankerklüse 2 
5 1/1 Ankergerüst 2 
6 6 Bullauge 2 
7 6 Tauklüse 2 
8 6 Wasserschlagklappen 2 
9 16 Führungsrollen 

für Ruderkette 2 
10 21 Schanzkleidstützen 2 
11 8 Schanzkleidstützen 

für Brustwehr 

(Höhe anpassen!) 2 
12 1 Brücke 3 
13 1 Steuerrad b3 
14 1 Maschinentelegraf 3 
15 1 Kompaß 3 
16 2 Schornsteinunterbau 4 
17 1 Schornstein 4 
18 1 Wärmeschutzschild 4 
19 1 Dampfpfeife 4 
20 1 Kombüse 4 
21 1 Schiffsglocke 4 
22 1 Kombüsenschornstein 4 
23 1 Oberlicht 

der Achterkajüte 4 
24 1 Lüfter für Oberlicht 4 
25 1 Niedergang achtern 4 
26 | Niedergang mitt- 

schiffs vor der Brücke 4 
27 1 Maschinenoberlicht 6 
28 4 Ladeluke 6 
29 4 Bootsdavit 6 
30 1/1  Bootszurrbaum 6 
31 4 Ladekran, Ankerkran 6 
32 2 Stockanker 6 
33 1/1  Kettenstopper 6 
34 2 Poller 6 
55 4 Kohlenbunkerdeckel 6 
36 1 Handpumpe 3 
37 1/1 Verdeck d. Ruderkette 3 
38 _ Ruderkette 3 
39 1 , Ruderquadrant 3 
40 2 Drucklüfter 3 
4 1 Drucklüfter 3 
42 1 Drucklüfter F 
43 2 Handpumpe 3 
44 at Mast 5 
45 1 Nagelbank 5 
46 1/1 Poller u. Kettenklüse 5 
47 1/1 Toilette 5 
48 1 Niedergang vorn 5 
49 1 Granatgestell 5 
50 2 Granatgestell 5 
51 1/1 Positionslicht 5 
52 1 Gangspill 5 
53 8 Spaken für Gangspill 5 
54 2 Umilenkrolle 5 
55 1/1 Klappend.Brustwehr 5 
56 6 Stecker für Klappen 5 
57 1 Bootsauflager 

achtern für Dingi 5 
58 1 Bootsauflager vorn 

für Dingi 5 
59 1 Bootsauflager 

achtern für Jolle 5 
60 1 Bootsauflager 

vorn für Jolle 5 
61 4 Wasserfaß 3 
62 1 Flaggenstock am Heck 5 
63 1 Lafettenunterbau 7 
64 2 Unterlafette 7 
65 2 Lager für Lauf- 

rolle achtern 7 
66 4 Kurbel. 7 
67 1 Oberlafette 7 
68 11 Feststeller an Oberlaf. 7 
69 1 Geschützrohr 7 
70 27 Granate 7 
_ 1 Dingi 
_ I Marinejolle 
Erläuterung: 


* Teile die zweimal vorhanden sind, 
jedoch in spiegelbildlicher Ausführung, 
sind als „1/1“ gekennzeichnet. 
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Modellsegeljacht 
Klasse DX 
(Katamaran) 


Fortsetzung aus Heft 8/72 


Querschnitt der Deckleiste [mm] 





Querschnitt c D 
0 1,00 5,00 
1 4,50 7,00 
2 8,00 9,00 
3—9 10,00 10,00 
10 8,00 9,00 
11 6,00 7,00 
12 2,00 5,25 
D 0,00 5,00 
Länge über alles 1300 mm 
Länge Wasserlinie 1245 mm 
Breite (max.) 82 mm 
Spantabstand 100 mm 
Schwimmerabstand 480 mm 
Großsegel 4 960 cm? 
Segelfläche Fock 1 040 cm? 
Gesamtsegelfläche 5 000 cm? 
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Hat man zum Beplanken schön ge- 
masertes Holz oder gar Edelholz ver- 
wendet, so unterstreicht eine farb- 
lose Lackierung das Aussehen am 
besten. Im Gebrauch sind solche Mo- 
delle jedoch unpraktisch: Infolge 
Einwirkung von Wärme und Feuch- 
tigkeit „arbeitet“ das Holz auch bei 
bester Konservierung immer, so daß 
oft nach längerer Zeit der Bootskör- 
per zu lecken beginnt. Mit Gaze und 
Kleber, besser noch mit Glasfaser 
und Polyester bespannte Rümpfe da- 
gegen sind unempfindlicher. Damit 
sich der Bootskörper nicht verformt, 
sollte das Bespannen vor dem Ab- 
trennen von der Helling geschehen. 
Nach dem Ausspachteln von Un- 
ebenheiten und dem Schleifen wird 
das Modell mit der Feinsäge von der 
Helling getrennt. Alle Überstände 
sind sauber zu verputzen, Deckleiste 
und eventuelle Unterzüge für die Lu- 


(zu Katamaran) 
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TIPS FUR DIE MODELLSEGLERPRAXIS 


Der Rumpf (Il) 


KARL SCHULZE 


ken einzukleben. Für die Befesti- 
gung der Wantenschienen oder 
-ösen, die auf Zug beansprucht wer- 
den, muß man Verstärkungen ein- 
kleben, damit die Holzschrauben fe- 
sten Halt bekommen. Diese Unter- 
züge schneidet man winklig aus, so 
daß sie auch unter den Balkwegern 
mit Kleber befestigt werden kön- 
nen (s. Bild 4). 


Besseren Halt garantieren an die 
Spanten geschraubte Winkel aus 
etwa 2 mm dickem Messingblech. In 
den oberen Schenkel des Winkels 
wird das Gewinde für die Öse ein- 
geschnitten. Für die ebenfalls auf 
Zug beanspruchte Vorstagschiene 
oder -öse ist in ähnlicher Weise ein 


“ Unterzug an der Deckleiste zu schaf- 


fen. Nachdem man durch einen 
Blick über die Balkenbuchten den 
Deckstrak überprüft und gegebenen- 





Bild 4 


falls nachgearbeitet hat, kann man 
das Deck aufkleben. Am besten eig- 
net sich dazu Sperrholz von etwa 
lmm Dicke. Das Aufkleben wird er- 
leichter, wenn man, wie Bild 4 
zeigt, bündig mit der oberen Planke 
eine Leiste (etwa 3mm x 5mm) an- 
klebt, so daß dort das Deck mit 
Klammern angepreßt werden kann. 
(eventuell läßt man die Leiste auch 
als Scheuerleiste am Modell stehen). 
Vor dem Aufkleben des Decks sind 
eventuelle Lukenöffnungen auszu- 
schneiden und genau die Stellen zu 
markieren, wo die Bohrungen für die 
Schrauben zur Halterung der Decks- 
beschläge liegen. 

Ein Problem bleibt das absolut 
dichte Verschließen der Luken. Da- 
für gibt es vielfältige Möglichkeiten, 
die jeweils Vorzüge und Nachteile 
mit sich bringen. Am einfachsten 
sind Schiebedeckel aus Leichtmetall 
oder Plast, die in einer Nut geführt 
werden. Gute Erfahrungen wurden 
auch mit entsprechend abgeschnit- 
tenen Schraubdosen aus Plast (z.B. 
Butterdosen) gemacht. Diese gibt es 
ja in den unterschiedlichsten Größen 
und Farben, so daß man sicher die 
am besten geeigneten findet. Über 
das Aussehen kann man geteilter 
Meinung sein, in der Praxis sind sie 
aber durch ihren sicheren und 
schnellen Verschluß allen anderen 
Lösungen überlegen. Selbstverständ- 
lich sollte sich jeder Modellbauer 
vor Beginn der Arbeiten entschei- 
den, ob er solche Schraubdosen ver- 
wenden will, damit entsprechende 
Unterzüge oder Halterungen dafür 
vorgesehen werden können. 

Damit wäre der Bau des Rumpfes 
abgeschlossen. Sicher taucht bei der 
Herstellung des Ballasts, der Take- 
lage, der Beschläge und anderer Bau- 
teile noch manche Frage auf, auf die 
in einem der nächsten Hefte einge- 
gangen werden soll. 
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Panzerautos der jungen Sowjetmacht 


Panzerkraftwagen „Russo-Balt” 1914 


In dieser Ausgabe beginnen wir an- 
läßlich des 50. Jahrestages der Grün- 
dung der Union der Sozialistischen . 
Sowjetrepubliken mit dem Abdruck 
von Plänen sowjetischer Panzer- 
autos für alle Freunde des histori- 
schen Kfz-Modellbaus. 


Im zaristischen Rußland waren be- 
reits kurz vor und zu Beginn des 
1. Weltkrieges auf den Chassis aus- 
ländischer Kraftfahrzeuge Panzer- 
autos für die zaristische Armee ge- 
baut worden. Hierbei handelte es 
sich um Kfz der Firmen „Austin“, 
„Fiat“, „Armstrong“, „Renault“, 
„Lanchester“, „Garford“ und ande- 
re Typen. 


Das Russo-Baltische Werk in Riga 
baute kurz nach Beginn des 1. Welt- 
krieges einige wenige Panzerkraft- 
wagen, denen erstmalig eine eigene 
russische Konstruktion zugrunde lag. 
Diese Panzerkraftwagen trugen 
die Typenbezeichnung „Russo-Balt“ 
nach dem Namen des Werkes. 


In den genannten Werken wurde 
auch wissenschaftliche Forschungs- 
arbeit zur Verbesserung der taktisch- 
technischen Daten der gepanzerten 
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Radfahrzeuge geleistet. Als Ergebnis 
dieser Arbeiten gelang es zum Bei- 
spiel, eine spezielle Panzerung und 
auch Vorrichtung zur Verbesserung 
der Geländegängigkeit zu entwik- 
keln. 


Die Panzerkraftwagen wurden nach 
dem Sturz des Zaren in Panzer- 
wagenabteilungen zusammengefaßt. 
In jeder Abteilung befanden sich 
100 Mann und 4 Panzerkraftwagen, 
davon 3 Panzerautos mit MG-Be- 
waffnung und 1 Panzerkraftwagen 
mit Kanonenbewaffnung. 1919 er- 
höhte sich die Anzahl der Panzer- 
wagenabteilungen weiter. (Literatur: 
„Vom ‚Russo Balt‘ zum 60 PB“, 
Militärtechnik 1971.) 


Frontansicht 


Taktisch-technische Daten: 


Länge: 4160 mm 

Breite: 1800 mm 

Höhe: max. 2050 mm 

Panzerung: 7 mm 

Achsabstand: 2650 mm 
Bodenfreiheit: 400 mm 

Antrieb: 45-PS-Ottomotor 
Hinterachsantrieb: Kette 
Bewaffnung: 3MG 7,62 mm wasser- 
gekühlt. 


Zeichnung: Siegfried Beutler 





Berichtigung 

Der Autor des Beitrages „Baumaschinen- 
Miniaturmodelle“ (Heft 4/72, S.23ff) ist 
nicht, wie von uns irrtümlich angegeben, 
Klaus Hippler, sondern Dr.-Ing. Klaus 
Kepler. Die Redaktion bittet sowohl den 
Autor als auch ihre Leser, diesen Fehler 
zu entschuldigen. 
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Zwei Rennsysteme für 
vierspurige Führungsbahnen 


GEORG-WILHELM HUBENER 


Dort, wo 4spurige Modellrennbahnen 
bestehen, wird man sich Gedanken 
machen, nach welchem System man 
die Wettkämpfe innerhalb der Klubs 
und bei Vergleichen mit anderen 
Klubs interessant, sportlich gerecht 
und möglichst wirklichkeitsnah 
durchführen kann. 

In „modellbau heute“ 6/70 (S. 28 ff.) 
hat Lothar Wonneberger ausführlich 
das Speedway- oder Sandbahnsystem 
beschrieben. Abgesehen davon, daß 
dieses System fast ausschließlich bei 
Motorradwettbewerben Verwendung 
findet, bringt es den Nachteil mit 
sich, daß die Teilnehmerzahl immer 
durch 4 teilbar sein muß und: daß 
bei Ausfällen sogar Ersatzfahrer 
vorhanden sein müssen. Aus diesem 
Grund benutzen wir bei unseren 
Wettkämpfen zwei andere Systeme, 
die kurz beschrieben werden sollen. 


Das internationale System 


Wir nennen es so, weil uns tsche- 
choslowakische Sportfreunde dieses 
System als international gebräuch- 
lich benannt haben und auch die 
Wettkämpfe in der CSSR so durch- 
führen. Das Rennen besteht aus 
zwei Teilen. Zunächst fährt jeder 
Teilnehmer auf den beiden Außen- 
bahnen je 10 Runden gegen die 
Stoppuhr. Da die schlechteste Zeit 
des Fahrers gestrichen wird, kann 
der Fahrer selbst bei einem Ausfall 
in einem der Läufe des Einzelfah- 
rens am Endlauf teilnehmen. Man 
kann das Einzelfahren variieren, 
indem man eine andere — höhere — 
Rundenzahl vorschreibt oder auf 
jeder Außenbahn zwei Starts an- 
setzt, wobei dann die besten Zeiten 
von jeder der beiden Außenbahnen 
addiert werden. - 

Die Ergebnisse des Einzelfahrens 
bestimmen die Einordnung in die 
Vierergruppen für den Endkampf, 
der auf allen vier Bahnen ausgetra- 
gen wird. Er soll über die in den 
Einzelrennen verlangten Runden 
gehen, in unserem Beispiel also 
über 10. 

Die vier Zeitschnellsten gehören in 
die Gruppel, die die Plätze 1 bis 4 
ausfährt, die nächsten vier kämp- 
fen um die Plätze 5 bis 8 usw.; bei 
13 Teilnehmern wäre Nr.13 übrig. 
Da der Fahrer im Einzelfahren seine 
Chance hatte, muß man ihn nun 
„mitleidlos“ als 13. plazieren. Eine 
andere Regelung würde die im Ein- 
zelfahren schnelleren Fahrer be- 
nachteiligen. Bei 14 Teilnehmern be- 
stände die letzte Gruppe aus zwei 
Fahrern usw. Bei Zeitgleichheit 
sollen bei der Einordnung in die 
Vierergruppen zunächst die im 2. 
(gestrichenen) Einzellauf erzielten 
Ergebnisse herangezogen werden, 
ehe man über eine möglichst kurze 
Distanz einen Stichkampf ansetzt 
oder die Eingruppierung auslost. 
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Wichtig ist auch, daß entsprechend 
der Plazierung innerhalb der Vierer- 
gruppe der Fahrer die ihm zusagende 
Bahn auswählen kann. Die Bahn- 
wahl ist besser als eine evtl. Vorgabe 
oder Auslosung. Trotz gleicher Bah- 
nen kann die eine oder andere Fahr- 
spur dem Fahrer sympathischer sein. 
Wenn ein Fahrer in einer Gruppe 
durch Sturz oder technisches Ver- 
sagen ausfällt, können in dieser 
Gruppe natürlich nur drei Plätze 
vergeben werden. Geschieht das z.B. 
in Gruppe 1, so würde Gruppe 2 die 
Plätze 4 bis 7 ausfahren usw. 

Bei der Eingruppierung werden 
durch den gleichen Start die vorher 
erzielten Zeiten der drei besseren 
Fahrer aufgehoben. Erhalten sie 
durch die Bahnwahl einen gewissen 
Ausgleich, dann sollte man diese 
Differenzierung im Interesse der 
Spannung und der notwendigen Ein- 
fachheit vernachlässigen. Sollte je- 
doch ein Fahrer bei beispielsweise 
10-Runden-Distanzen mit über 10 
Prozent über der Zeit des jeweiligen 
Gruppenbesten liegen, so kann man 
für. diesen je vollendete 10 Prozent 
eine Runde Rückstand anrechnen. 
Wichtig ist auch, daß man sich vor 
dem Rennen über die Wertung bei 
technischem Versagen einigt. Dabei 
sollte man sich nach dem richtigen 
Renngeschehen richten. Betrachtet 
man die Einzelläufe und das Vierer- 
Endrennen als ein einheitliches Ren- 
nen, dann gäbe es also in Wirklich- 
keit keine Pausen, und man müßte 
folgendermaßen entscheiden: 

Fall 1 — Ein Fahrer einer Gruppe 
kommt in der Endrunde nicht vom 
Start weg. Er scheidet nicht aus, 
wird auch nicht Gruppenletzter, son- 
dern mit Rundenrückstand plaziert 
(in unserem Beispiel bei 10 Runden 
im Endkampf also mit 10 Runden 
Rückstand). 

Fall 2 — Ein Fahrer fährt z.B. 
7 Runden, dann „streikt“ sein Wa- 
gen. Der Wagen kann nicht bis ins 
Ziel gebracht werden. Der Fahrer ist 
dann ohne Plazierung ausgeschieden. 
Fall 3 — Ein Fahrer fährt 5 Runden, 
dann setzt sein Wagen aus, es ge- 
linst ihm aber, den °Zielstrich 
nach der Durchfahrt des Siegers 
zu überqueren. Er wird mit entspre- 
chendem Rundenrückstand plaziert. 
Diese Fragen können vor allem bei 
Mannschaftswertungen eine große 
Rolle spielen. Man soll aber bei 
allem Bestreben nach Wirklichkeits- 
nähe und sportlicher Gerechtigkeit 
in der Ausschreibung und der An- 
wendung möglichst einfach und 
übersichtlich bleiben. Das „inter- 
nationale System“ ist vor allem für 
Vergleichskämpfe zwischen den 
Klubs sowie für die Ermittlung von 
Einzelmeisterschaften innerhalb des 
Klubs geeignet. 


Das Fließsystem 
Dieses System haben wir in 
Schwarza entwickelt, und man inter- 
essiert sich auch in anderen Klubs 
dafür. Da es eine Reihe taktischer 
Varianten zuläßt, ist es besonders 
dort zu empfehlen, wo mehrere 
Fahrzeuge eine Mannschaft bilden. 
Es kann als Abwechslung zum „in- 
ternationalen System“, insbesondere 
bei klubinternen Wettkämpfen, be- 
nutzt werden. Wichtig ist, daß der 
Rennleiter das System in allen Renn- 
phasen beherrscht, was aber nach 
einiger Übung ohne weiteres er- 
reicht wird. 
Zunächst werden die Teilnehmer 
durch Training oder Auslosung bzw. 
durch Kombination von beiden auf 
die Startgruppen verteilt. Eine Start- 
gruppe hat in der Regel 4 Fahrer. 
Die letzte Gruppe muß jedoch min- 
destens zwei Fahrer umfassen, so 
daß z.B. bei 13 Fahrern die vorletzte 
Gruppe nur aus drei Fahrern be- 
stehen darf. 
Man geht davon aus, daß alle Grup- 
pen in einem Rennen gemeinsam 
starten. Auf der Modellbahn ist da- 
her die erste Gruppe die Spitzen- 
gruppe, dann kommen die Verfolger, 
die Mittelgruppe usw. bis zur 
Schlußgruppe. Das Rennen ist in 
10-Runden-Abschnitte eingeteilt. Da- 
mit auch die Fahrer der letzten 
Gruppe Chancen auf den Sieg haben, 
sollte die Zahl der 10er-Abschnitte 
stets größer sein als die Zahl der 
Startgruppen. (Wir führen bei uns 
meist 50- und 70-Runden-Rennen 
durch.) 
Nach jedem 10er-Abschnitt steigt der 
beste Fahrer der Gruppe in die 
nächsthöhere Gruppe auf bzw. der 
schwächste in die folgende Gruppe 
ab. Bei Ausfällen braucht keiner ab- 
zusteigen, jedoch muß ein „Aufstieg“ 
in jedem Fall gesichert sein. Auf- 
gabe des Rennleiters muß es sein, 
diese Veränderungen zwischen den 
Gruppen der durch Ausfälle sich 
verändernden Gesamtteilnehmerzahl 
anzupassen. Dabei sollen die vorde- 
ren Gruppen möglichst immer vier 
Fahrer umfassen. Nur nach 30 Run- 
den bei 50 Runden müssen aus der 
ersten Gruppe zwei Fahrer „abstei- 
gen“, jedoch nur ein Fahrer steigt 
auf. Das ist notwendig, um nicht den 
letzten Fahrer des vorletzten Ab- 
schnitts aus der vorderen Gruppe 
hoffnungslos „abzuquetschen“. In 
den folgenden Gruppen wird sinn- 
gemäß gehandelt, jedoch soll die 
zweite Gruppe mit vier Fahrern be- 
setzt sein, damit möglichst viele 
Fahrer die Möglichkeit haben, in die 
für den Endkampf entscheidende 
erste Gruppe vorstoßen zu können. 
Aus dem gleichen Grund steigt im 
vorletzten 10er-Abschnitt der letzte 
Fahrer der ersten Gruppe, die ja nur 
drei Fahrer umfaßt, nur dann ab, 
wenn er überrundet ist. Ein Abstieg 
bedeutet ja, daß er vom Kampf um 
Platz 1 bis 4 ausgeschlossen wird. 
Da man im letzten 10er-Abschnitt 
die endgültige Plazierung ermittelt, 
werden vor dem Start zu diesem Ab- 
schnitt alle Gruppen aufgefüllt, so 
daß überall vier Fahrer fahren, 
selbst wenn nur ein Fahrer für die 
letzte Gruppe übrigbleibt. Dieser 
(Fortsetzung auf Seite 28) 
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Das Pendelaudion - Theorie und Praxis (Schluß) 


Dr. GUNTER MIEL 


Pendelaudion mit HF-Vorstufe 


Ein bereits erwähnter großer Mangel 
des Pendelaudions besteht in seiner 
Störstrahlung, die sich besonders bei 
parallelbetriebenen Anlagen nega- 
tiv auswirkt. Diesen Mangel kann 
man durch Verwendung einer HF- 
Vorstufe beheben, die Vorselektion 
und HF-Verstärkung bewirkt sowie 
das Pendelaudion ansteuert. Die 
HF-Vorstufe hält die Störstrahlung 
des Pendelaudions von der Antenne 
fern. Darin ist auch ihr Hauptvorteil 
zu sehen, denn eine Empfindlich- 
keitssteigerung (und damit Reich- 
weiteverbesserung) läßt sich durch 
die Vorstufe kaum erzielen. Als Bei- 
spiele für einige Pendelaudions mit 
HF-Vorstufe wählte der Verfasser 
3Schaltungen aus. Nach der einen 
Schaltung wird der Empfänger „Va- 
rioton“ industriell gefertigt; während 
die Schaltung des 2. Empfängers 
(„miniking 100“) zum Selbstbau vor- 
gesehen ist. 

Der Empfänger „Varioton“ (Bild 24) 
bildet den Grundbaustein einer er- 
weiterungsfähigen 10-Kanal-Fern- 
steueranlage mit Relaisschaltstufen. 
Alle Bausteine sind steckbar und 
haben die Abmessungen 56mm X 
40 mm x 16mm. Solche Steckverbin- 
dungen sind sehr praktisch und ge- 
statten eine beliebige Kombination 
bzw. Erweiterung der Fernsteuer- 
anlage bis auf 10 Kanäle. 


Die Schaltung des Empfängers weist 
einige interessante Einzelheiten auf. 
Wie Bild23 erkennen läßt, wird 
Transistor T1 als HF-Verstärker be- 
trieben. T1 arbeitet in Basisschal- 
tung. Die HF wird von der Antenne 
aperiodisch über Spule L1 und 01 
auf den Emitter eingekoppelt. Damit 
entfällt der abstimmbare Eingangs- 
kreis. R2 dient der Temperaturstabi- 
lisierung durch Gegenkopplung. 


Welche Vorteile bietet diese Vor- 
stufe? 

— Die Antennenabstimmung ist un- 
kritisch, da die Antennenlänge kei- 
nen Einfluß mehr auf die Funktion 
des Pendelaudions hat. Der Empfän- 
ger braucht also bei einer Änderung 
der Antennenlänge nicht nachge- 
stimmt zu werden. 

— Die Störstrahlung des Pendel- 
audions gelangt nicht mehr zur An- 
tenne und kann demzufolge nicht ab- 
strahlen. Damit ist die Vorausset- 
zung gegeben, 2 oder mehrere Emp- 
fänger parallel zu betreiben, ohne 
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daß eine gegenseitige Beeinflussung 
oder Funktionsstörung eintritt. 

Die HF wird induktiv von der Vor- 
stufe in den Kollektorkreis des 
Pendelaudions eingekoppelt. Die 
Rückkopplung für das Pendelaudion 
mit Transistor T2 stellt der Konden- 
sator C3 zwischen Kollektor und 
Emitter her. Die Pendelfrequenz ent- 
steht bei diesem Empfänger nicht 
— wie meist üblich — in einem RC- 
Glied, sondern in einem besonderen 
2. Schwingkreis, der dem HrF- 
Schwingkreis nachgeschaltet ist, und 
wird induktiv auf die Basis von 
Transistor T2 rückgekoppelt. Für die 
Pendelfrequenz und die NF arbeitet 
Transistor T2 in Emitterschaltung; 
für die HF wegen der höheren 
Grenzfrequenz in der für diesen Fall 
günstigeren Basisschaltung. Im Takt 
der Pendelfrequenz setzt im Tran- 
sistor T2 die HF-Schwingung in der 
beschriebenen Weise ein und aus. 
Durch den Pendelfrequenzkreis L/ 
C8 entsteht eine stabile Sinusschwin- 
gung, bei der das Pendelaudion 
sicherer arbeitet als bei den von 
einem RC-Pendelglied hervorgerufe- 
nen Kippschwingungen. 

Da R4 klein ist und damit keine 
genügende Temperaturstabilisierung 
gewährleistet, erfolgt die Regelung 
der Basisspannung temperaturab- 
hängig durch R18. Die NF wird über 
Diode D1 und Pendelfrequenzdrossel 
L4 ausgekoppelt. Dabei ist praktisch 
das Pendelaudion der untere Teil des 
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1. NF- 


der 
Verstärkerstufe. Somit entspricht der 


Basisspannungsteilers 


Kollektorspannung des Pendlers 
die negative Basisvorspannung des 
Transistors T3. 

Der Pendler und die 1. NF-Stufe 
kompensieren sich also bei Schwan- 
kungen der Temperatur und der 
Betriebsspannung gegenseitig. L4/C9 
bilden ein Tiefpaßglied, das die 
Pendelfrequenz aussiebt. Über R6 
erfolgt eine Gleichstromgegenkopp- 
lung vom Emitter des Transistors T3 
auf die Basis von Transistor T2, die 
arbeitspunktstabilisierend wirkt. 
Diode D2 beschneidet die positiven 
Halbwellen; die negativen Halbwel- 
len gelangen an die Basis des Tran- 
sistors T4, der sie verstärkt und 
gleichzeitig begrenzt. Am Kollektor 
dürfte also eine einwandfreie Recht- 
eckspannung erscheinen. T5 ist ein 
Schalttransistor und arbeitet in Kol- 
lektorschaltung. Dadurch erreicht 
man zwar keine zusätzliche Verstär- 


kung, aber der Ausgang des NF- 
Verstärkers wird damit nieder- 
ohmig. Am Ausgang des NF- 
Verstärkers steht eine rechteck- 


förmige NF-Spannung von 3,3 V,; zur 
Verfügung. (Die Austauschbestük- 
kung ist in der Schaltung angege- 
ben.) 


Der Empfängerbaustein „Varioton“ 


hat folgende technische Daten: 
Empfangsfrequenz 27 MHz 
Betriebsspannung 6V (min. 5,5 V) 
Stromaufnahme etwa 10 mA 






Bild 23: Pendelaudion mit Diode 


T - (2N914) SF 215 D - (1N100) GA 100 
L1-14 Wäg., 9+5 von oben, 8 mm ® 
L2 - 4 Waäg. 
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Bild 24: Pendelempfänger „Varioton“ 
Austauschbestückung: 

AF 115 = GF 132 

oOC71 =GC10 


Empfindlichkeit 6 V 
Temperaturbereich —10...+55 °C 
Antennenlänge 800 mm bis 1000 mm 
Gehäuseabmessungen 56 mm x 
40 mm X 16mm 

Masse 298 

Die 2. Schaltung („miniking 100“) ar- 
beitet ebenfalls mit HF-Vorstufe 
(Bild 25). TI wird wegen der höheren 
Grenzfrequenz in Basisschaltung be- 
trieben, denn C2 legt die Basis HF- 
mäßig an Masse, während der Span- 
nungsteiler R2/R3 den Arbeitspunkt 
für Ti einstellt. Die verstärkte HF 
fällt an der Drossel Dri ab und wird 
über C3 auf den Kollektor des Pen- 
delaudionstransistors T2 eingekop- 
pelt.e. Das Pendelaudion entspricht 
nahezu der Grundschaltung Bild 7. 
Die Pendelschwingungen werden 
von R5/C5 hervorgerufen, die Rück- 
kopplung wird durch C7 hergestellt. 
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2SB56 = GC 120 

OA 91 = OA 715/GA 104 

L1— 22 Wäg. (11 + 11), 0,13-mm-CuL, 
4mm® 


Auch T2 arbeitet in Basisschaltung. 
Um den Schwingkreis durch T2 nicht 
zu stark zu bedämpfen, zapft man 
L1 an. Die demodulierte Schwingung 
wird im Unterschied zum Schuma- 
cher-Pendelaudion (Bild7) im Kol- 
lektorkreis abgegriffen. Zu diesem 
Zweck ist der Arbeitswiderstand R8 
eingefügt. Der Tiefpaß C10/Dr2/C12 
siebt die NF von dem im Kollektor- 
kreis pulsierenden Frequenzgemisch 
HF, PF und NF aus. Die Betriebs- 
spannung für Vorstufe und Pendel- 
audion wird durch R9 herabgesetzt. 

Der NF-Verstärker zeigt einige Be- 
sonderheiten. T3 arbeitet in Kollek- 
torschaltung als Impedanzwandler 
und bringt keinen Beitrag zur Span- 
nungsverstärkung; diese Stufe ent- 
koppelt mit ihrem hohen Eingangs- 
widerstand lediglich das Pendel- 
audion vom NF-Verstärker. T4 muß 
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also die gesamte Spannungsverstär- 
kung bringen, denn T5 wird wieder 
als Impedanzwandler in Kollektor- 
schaltung betrieben. Die antiparallel- 
geschalteten Dioden DI, D2 verhin- 
dern eine Übersteuerung der nach- 
folgenden Stufen. 

Für den am Nachbau Interessierten 
ist die Austauschbestückung in der 
Schaltung angegeben . 

Für den Empfänger gelten folgende 
technische Daten: 

Betriebsspannung 6 V 
Stromaufnahme 12 mA 
Antennenlänge 700 mm 
Empfangsfrequenz 26...28 MHz 
Abmessungen der Leiterplatte 
75mm x 45mm 

Als 3. Pendelaudion wählte der Ver- 
fasser eine ältere Schaltung aus. — 
In der Vorstufe mit dem selektiven 
Vorkreis C1/C2/L1 liegt Transistor 
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Bild 25: Ge-Pendelaudion mit HF-Vor- FH n 
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stufe („miniking 100“) 
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T1 in Emitterschaltung. Das Pendel- 
audion mit T2 arbeitet in Basisschal- 
tung und ist selbsterregt. 

Die Pendelfrequenz wird von der 
Emitterkombination R10/C13 be- 
stimmt. C9 stellt die Rückkopplung 
zwischen Kollektor und Emitter her. 
Der HF-Schwingkreis mit L2/C6/C7 
liegt im Kollektorkreis. Da die HF- 
Vorstufe einen niedrigen Ausgangs- 
widerstand hat, wird sie direkt über 
die geteilte Schwingkreiskapazität 
an den Kollektorkreis gekoppelt. Es 
könnte genausogut eine Ankopplung 
der Vorstufe an den Emitterkreis 
erfolgen. Der Schwingkreis des Pen- 
delaudions wird durch R6 zusätzlich 
bedämpft, um vielfältige Resonanzen 
zu vermeiden. Die Aussiebung der 
NF aus dem Frequenzgemisch HF, 
PF und NF in der Kollektorleitung 
erfolgt bei dieser Schaltung durch 
den Resonanzübertrager C12/Ü1/C26. 
Diode Di sorgt bereits an dieser 
Stelle dafür, daß das Signal bei zu 
großen Amplituden begrenzt wird. 
Da der OC883 heute kaum noch ge- 
handelt wird, ist eine Austausch- 
bestückung angegeben 

Als letzte Schaltung in dieser Folge 
sei eine für Liebhaber des Miniatur- 
formats ausgewählt (Bild 29). Durch 
die Kombination von pnp- und npn- 
Transistoren lassen sich galvanisch 
gekoppelte Verstärker aufbauen, die 
mit einem Minimum an Bauelemen- 
ten auskommen und auf diese Weise 
sehr kleine Empfängerabmessungen 
ermöglichen. 

Tı wird in der bereits erläuterten 
Grundschaltung eines Pendelaudions 
betrieben. R3/C5 bilden in diesem 
Fall das Pendelglied. T2 ist als Impe- 
danzwandler zur besseren Stufen- 
anpassung geschaltet. Aus Platz- 
gründen verzichtete man auf die 
Pendelfrequenzdrossel, die durch R4 
ersetzt wurde. Die BFY-Transistor- 
typen lassen sich durch den SF216, 
die AC-129-Typen durch den GC100 
ersetzen. Für alle Bauelemente sollte 
man die jeweils kleinste erhältliche 
Ausführungsform wählen. 

Die bisher beschriebenen Schaltun- 
gen sind sämtlich für das 27,12-MHz- 
Fernsteuerband ausgelegt. Nach ent- 
sprechender Umdimensionierung der 
Schwingkreisbauelemente und des 
Rückkoppel-C im Pendelaudion kann 
man die Schaltungen auch für 
13,56 MHz verwenden. 


Aus der äußerst vielfältigen Literatur 
herausgegriffen: 


Rösler, K.: Signalverschlüsselung bei 
Fernsteueranlagen, Elektronisches Jahr- 
buch 970, Deutscher Militärverlag Berlin, 
S. 221 


Miel, G.: Mehrkanal-Fernienkanlage „Va- 
riophon-Varioton“,- Elektronisches Jahr- 
buch 1966, Deutscher Militärverlag Berlin 


Siforow, G.: Funkempfangsgeräte, Verlag 
Technik, Berlin 1957 
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Bild 26: Leiterplatte Ge-Pendelaudion mit 
HF-Vorstufe — Ätzschema 


Bild 27: Leiterplatte 
Bauelementeseite; M 1:1 


Ge-Pendelaudion 





Bild 28: Ge-Pendelaudion mit HF-Vorstufe 
T1ı- T2- GGF 132 (OC 883) 
D1- OA 715/GA 104 
Dr - UKW-Drossel, 12 „H 
L1 — 20 Wdg., 0,3-mm-CuL, 6 mm ®, 
18 +2 von oben 


Bild 29: Subminiaturpendelaudion 
T1- SF 215 (BFY 22) 
T2 — T4 - GC 116 (AC 129) 











L2 — 15 Wdg., 0,3-mm-CuL, 6 mm ® 

v w1 — 1100 Wdg., 0,06-mm-CuL 
= [ w2 — 150 Wäg., 0,1-mm-CuL, 

Schalenkern 8X 14, A) -160 38 


T3 — T5 — SF 215 (BFY 23) 
L1-— 2 Wäg., Litze, 5 mm ® 
L2 — 7 Wag., 0,5-mm-CuL, 5 mm ® 
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sehen, 1962, S. 59 


Hielscher, J.: Ein Transistor-Fernsteuer- 
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Hinweis für speziell Interessierte 


Modellbauer, die die Bauanleitung eines 
Pendelaudions für 461 MHz benötigen, 
können entsprechende Unterlagen unent- 
geltliich bei der Redaktion „modellbau 
heute“ anfordern. 





Zwei Rennsysteme... 
(Fortsetzung von Seite 24) 


kann die letzten 10 Runden fahren, 
oder er wird ohne Fahrt als Letzter 
plaziert. In den anderen Gruppen 
ermittelt man den 1. bis 4, den 5. 
bis 8. usw. Bei Ausfällen verfährt 
man, wie beim „internationalen Sy- 
stem“ beschrieben. 

Man kann Überrundungen innerhalb 
der 10er-Abschnitte in der Gesamt- 
wertung anrechnen, doch vernach- 
lässigen wir das in unserer Praxis, 
wenn sie nicht aus technischem Ver- 
sagen entstehen. Auch in diesem 
Fall muß mindestens ein Doppel- 
rundenverlust entstanden sein 

Es bleibt noch hinzuzufügen, daß die 
Wagen wie beim „internationalen 
System“ zwischen den Abschnitten 
(da es ja ein durchgehendes Rennen 
ist!) in einem Parc ferme& abgestellt 
werden müssen; d.h., Reparaturen, 
Korrekturen der Einstellung der 
Schleifer usw. dürfen nur nach dem 
Start der jeweiligen Gruppe und 
innerhalb der allgemeinen Rennzeit 
der Gruppe ausgeführt werden. Die 
Fahrregler dagegen können jeder- 
zeit ausgewechselt werden, bei einem 
angemeldeten Reglerdefekt wird 
sogar der Start der Gruppe verzö- 
gert, damit ein Auswechseln des 
Reglers erfolgen kann. 

Wichtig ist noch, daß der jeweils 
erste Fahrer jeder Gruppe die Bahn- 
wahl hat, dann folgt der zweite usw. 
Der Absteiger ist immer erster Fah- 
rer der Gruppe, in die er absteigt, 
während der Aufsteiger immer der 
letzte Fahrer der höheren Gruppe 
ist. 

In diesem System hat der Fahrer 
zahlreiche taktische Möglichkeiten. 
Er fährt z. B. zunächst auf Schonung; 
er kann einem Mannschaftskamera- 
den bei der Erringung einer guten 
Ausgangsposition helfen; es gibt an 
der Grenze von Auf- und Abstieg 
zwischen den Gruppen interessante 


(Fortsetzung auf Seite 29) 
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Einfache Spannungsstabilisierung 


mit Z-Diode 


Dr. GUNTER MIEL 


Die NF-kodierten Fernsteueranlagen 
erreichen in der Regel mit nicht- 


stabilisierten Betriebsspannungen 
noch eine zufriedenstellende Be- 
triebssicherheit. 


Bei den digitalkodierten Fernsteuer- 
anlagen dagegen ist zur Erzielung 
ausreichender Betriebssicherheit und 
exakter Steuerfunktion die Stabili- 
sierung der Betriebsspannung für 
bestimmte Baugruppen Vorausset- 
zung. So werden bei den digital- 
kodierten Proportionalanlagen der 
Enkoder (Impulsteil) des Senders 
sowie HF- und ZF-Teil des Empfän- 
gers mit einer stabilisierten Span- 
nung betrieben. 


Da man Digitalanlagen in der Regel 
mit NK-Akkus betreibt, brauchen 
nur relativ geringe Spannungs- 
schwankungen ausgeglichen zu wer- 
den. Es führen daher bereits ein- 
fache Stabilisierungsmaßnahmen zu 
gutem Erfolg. 


Die einfachste Stabilisierungsschal- 
tung besteht aus der Reihenschal- 
tung eines Widerstands mit einer 
Z-Diode. Sie wird an die veränder- 
bare Eingangsspannung Up ange- 
schlossen. Die stabilisierte Ausgangs- 
spannung U, greift man parallel zur 
Z-Diode ab. Wird der Laststrom Ia 
kleiner, dann steigt der Strom Iz 
durch die Z-Diode nahezu um den 
gleichen Betrag, so daß die Aus- 
gangsspannung etwa konstant bleibt. 
Nimmt die Eingangsspannung zu,.so 
steigt Iz so weit, daß der am Vor- 
widerstand zusätzlich erzeugte Span- 
nungsabfall die Zunahme der Ein- 
gangsspannung ausgleicht. 


Als Stabilisierungsfaktor S wird das 
Verhältnis von relativer Eingangs- 
spannungsänderung zu relativer 
Ausgangsspannungsänderung _defi- 
niert: 

dUE /Ur 

dUya/UA 

Bei hinreichend großem Vorwider- 
stand R ist 


Ss= 


R U 
Sz— . _ 2 
TZ UE 


Damit einerseits die Z-Diode nicht 
durch zu großen Strom gefährdet, 
andererseits die Grenze des Stabili- 
sierungsbereichs bei dem minimalen 
Strom im Durchbruchsgebiet der Z- 
Diode nicht unterschritten wird, 
gelten für die Bemessung des Wi- 
derstands R folgende Regeln: 








Z-Dioden-Grundschaltung 


UE max — U 
R> E max &.n, 

Iz max + IA min 

UEmin— U 
R< E min A 


Iz min + IA max . 

Darin ist I,max der im Datenblatt 
angegebene höchstzulässige Wert. 
Für Izmin sollte man 5 bis 10 Pro- 
zent von Izmax einsetzen. Bei Aus- 
wahl der Z-Diode muß auf die zu- 
lässige Verlustleistung geachtet wer- 
den. Es ist dabei nachteilig, die Ver- 
lustleistung bis zur äußersten Gren- 
ze auszunutzen, da bei größeren 
Zener-Strömen eine stärkere Er- 
wärmung auftritt und sich infolge- 
dessen der Temperaturgang der Z- 
Diode (Änderung der Durchbruch- 
spannung) ungünstig bemerkbar 
macht. 

Es empfiehlt sich, als Eingangsspan- 
nung für eine gute Stabilisierung 
möglichst den zweifachen Wert der 
Ausgangsspannung zu wählen. 


Berechnungsbeispiel 


Für den Impulsteil eines Senders 
soll eine möglichst konstante Be- 
triebsspannung bereitgestellt wer- 
den. Der Impulsteil nimmt bei einer 
Klemmenspannung von 8V einen 
Strom von 10 mA auf. Als Eingangs- 
spannung steht Ugmax = 14V und 
UE min = 11 V zur Verfügung. 
Ausgewählt wird die Z-Diode 
SZX 18/82 mit den Daten Uy= 
82 V, Pv max = 250 mW. 


Damit erhält man 


14 — 8,2 
Rnin = 3+0 ” 1660, 
14 — 82 
Rmax = 25+10° +10 = 464.9. 
Der Widerstand R 
erhält den Wert = 430 Q. 


Zur Kontrolle berechnet man noch 
die Verlustleistung für die Z-Diode 


nach 
Pv= Ui er un u IA min » 
_ 14 — 8,2 
Pv = 82 - 0 \; 
Pv = 28,7 mW. 


Die Z-Diode wird also mit Sicherheit 
nicht überlastet. 
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Modellbau rationalisiert? (Teil Ill) 


LOTHAR WONNEBERGER 


Ein weiterer Betrieb, der sich mit der Herstellung von 
Heim- und Handwerkerbedarf befaßt, ist die Fa. 
Herbert Müller KG in Ehrenfriedersdorf, deren Er- 
zeugnisse unter dem Firmennamen VENUSBERG im 
Handel sind. Genannt seien zuerst die Handbohrma- 
schinen, in 1- und 2gängiger Ausführung hinreichend 
bekannt (nicht elektrisch, sondern zum „Kurbeln“). 
Weit mehr interessieren dürfte jedoch ein Programm, 
das Zusatzgeräte für beliebige elektrische Handbohr- 
maschinen umfaßt. Auch dabei gibt es ein Grundgerät 
(außer der Bohrmaschine, die vorausgesetzt wird mit 
entweder 10 oder 13mm Futterspannweite). Unter 
250 W darf man jedoch keine Wunder erwarten. 

Das Grundgerät allein weist schon eine große Palette 
an Einzelheiten auf: Da ist ein Getriebe mit zwei Ein- 
gängen, an die man wahlweise die Bohrmaschine setzen 
kann. Die Bohrmaschine wird in einen ebenfalls dazu 
gehörenden Halter gespannt. Während der eine Eingang 
die Abtriebswelle mit gleicher Drehzahl treibt, ergibt 
sich bei der Wahl des zweiten Eingangs die dreifache 








treiben. Gerade für Modellbauer kann dieser Schleif- 
tisch recht interessant sein. Aufgespanntes Schleifpa- 
pier dreht sich horizontal, und die Werkstücke können 
wie an eine Schleifscheibe gehalten werden. 
Schließlich gehört zum Programm auch eine Abrichte, 
die eine maximale Schnittbreite von 40 mm bietet. Für 
Modellbaubedarf dürfte diese Abrichte ausreichen 
(insbesondere für den Einzelmodellbauer). 

Für Modellbaugruppen (oder wenn noch andere Ar- 
beiten auszuführen sind) sollte man der „ES 160“ den 
Vorrang geben. 

Große Bedeutung hat die Tatsache, daß das Zusatzpro- 
gramm von VENUSBERG das preisgünstigste ist. 

Was am „Multimax“ der Schwingschleifer, ist für 
VENUSBERG der Flächenschleifer, der sich jedoch 
auch in den „Multimax“ einspannen läßt. Er besteht 
aus einem Schaft von 8mm Durchmesser, in eine topf- 
deckelförmige Gummischeibe einvulkanisiert; in der 
Mitte hat die Scheibe ein Gewinde, und mit einer ver- 
senkten Schraube lassen sich Scheiben Schleifpapier 








1 - oberer Spannbügel, 
2 — Spannschraube, 
3 — unterer Spannbügel, 


Drehzahl am Ausgang. Außerdem gehört zum Grund- 
gerät eine Kreissäge mit einem Blattdurchmesser von 
125 mm, die (genügend scharf!) bei Wahl einer hohen 
Geschwindigkeit auch ausgezeichnete Schnitte in 
Balsaholz garantiert. Die Ersatzblätter mit 12-mm- 
Bohrung sind oftmals nicht ganz leicht zu bekommen, 
häufiger jedoch solche mit 25-mm-Bohrung. Man kann 
sich leicht helfen, wenn man sich auf eine der beiden 
das Sägeblatt haltenden Druckscheiben einen 25er 
Zentrierdurchmesser andreht. Je nach Bohrung des 
Sägeblatts wendet man dann die Druckscheibe und hat 
dennoch vollen Spanndurchmesser. Auf diese Weise 
kann man wahlweise Blätter mit 12er oder 25er Boh- 
rung verwenden. j 

Der Tisch der Säge ist schwenkbar und läßt sich in der 
Höhe verstellen, ein im Winkel verstellbarer Schlitten 
erlaubt Gehrungsschnitte usw. 

Nicht mehr zum Grundgerät gehört ein Schleifzusatz, 
ähnlich dem für die „ES160“, aber etwas einfacher 
gehalten, der gute und saubere Schliffe an Stemm- und 
Hobeleisen ermöglicht, wenn er vor die am Grundgerät 
montierte Schleifscheibe geschraubt wird. Am Schei- 
benschutz der Schleifscheibe ist außerdem eine Spiral- 
bohrerauflage montiert, die das Schleifen von Bohrern 
wesentlich erleichtert. 

Ein Schleif- und Poliertisch läßt sich gleichfalls an- 


modellbau heute 9/1972 


4 — Spannbock, 
5 — unterer Spannbügel, 
6 — Kupplung 


aufschrauben. Mitgeliefert werden außer 10 Schleif- 
papierscheiben noch zwei Polierhauben, die zum Polie- 
ren von Lack und Metallteilen aufgezogen werden kön-. 
nen. Die Scheiben versetzen sich nicht allzu schnell, 
reinigen sich also gut selbst und lassen sich im Be- 
darfsfall leicht wechseln. 


Grundgerät vollständig 85,50 Mark 
Schleifzusatz für Hobeleisen usw. 11,20 Mark 
Schleif- und Poliertisch 29,— Mark 
Abrichte 48,20 Mark 
Flächenschleifer 12,35 Mark 


(Fortsetzung von Seite 28) 


taktische Möglichkeiten. Die Praxis 
hat auch gezeigt, daß das „Fließsy- 
stem“ (anders als beim Einzelfah- 
ren) die Fahrer stets in neue Situa- 
tionen stell, daß überraschende 
Ausfälle häufiger sind. Auf Grund 
dieses Rennverlaufs entstehen meist 
sehr spannende Rennen. 
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Leserbriefe 


und 


Anschriften der Austragungsorte 


Ich bin begeisterter Schiffsmodell- 
bauer und möchte gern als Zu- 
schauer die Wettkämpfe besuchen. 
Doch leider weiß ich nicht wo! Die 
genauen Anschriften der Austra- 
gungsorte fehlen mir. Im Aprilheft 
erschien eine Aufstellung der Wett- 
kämpfe. Ich habe auf der Karte den 
A.-Mittag-See gesucht... — jeden- 
falls habe ich den Austragungsort 
nicht gefunden. So und ähnlich er- 
ging es mir des öfteren. 
Wäre es nicht möglich, eine genauere 
Adresse auszuschreiben? 
H. Jentzsch 

Wir bitten die Veranstalter von 
Wettkämpfen, den genauen Austra- 
gungsort und Anfahrtsweg recht- 
zeitig zu nennen bzw. Hinweise zu 
geben, wie und wo in solchen Fällen 
nachgefragt werden kann. 

Die Redaktion 


Wer hat Unterlagen ...? 


Könnten Sie mir zu Unterlagen von 
der Form, der Leistung, der Innen- 
ausstattung, von Motor- und Koffer- 
raumanordnung, von Originalfarb- 
gebung sowie von Skizzen, Fotos und 
Zeichenunterlagen folgender Renn- 
wagen verhelfen: 
Lamburghini Muva P400S, RS 1000, 
Skoda 110 GT, Mercedes-Benz C 111? 
Egon Frauendorf 
7232 Bad Lausick, Glastener Str. 1 


Zukunftspläne 


Ich bin 18 Jahre alt und in der GST, 
Sektion Nachrichtensport, organi- 
siert. Durch Zufall erhielt ich die 
Zeitschrift „modellbau heute“. Ich 
kann sagen, die Zeitschrift ist große 
Klasse! Zu Beginn interessierten 
mich die Beiträge über die Elektro- 
nik eines ferngesteuerten Modells. 
Erst später fand ich auch Interesse 
für die anderen Beiträge. Ab April 
1972 bin ich Abonnent. 

Seit 1968 beschäftige ich mich mit 
der Elektronik, habe schon beim Bau 
eines Fernsteuersenders mitgewirkt, 
so daß mir der Bau einer eigenen 
Anlage nicht schwerfallen wird. 
Besonders interessiere ich mich für 
RC-Autos. Angeregt wurde mein 
Interesse durch die Ausgabe 10/71. 
Jetzt möchte ich selbst ferngesteu- 
erte Autos bauen. Ich habe auch 
schon einige „Gleichgesinnte“ ge- 
funden. Bei uns in Brandenburg gibt 
es augenblicklich nur eine Sektion 
Flugmodellbau, in die wir eintreten 
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wollen. Vielleicht bilden wir auch 
eine neue Sektion. 


Noch ein Hinweis: In den letzten 
Ausgaben der Zeitschrift „FUNK- 
AMATEUR“ wurden Probleme des 
Fernsteuersupers für 27,12 MHz be- 
handelt (12/71; 1-5/72). Dazu sind 
Quarzpaare erforderlich. Bei uns im 
HO-Bastlerbedarf Modellbau werden 
diese angeboten. 

K. Blum 

Brandenburg 


Zeitschriftentausch 


Ich tausche die polnische Zeitschrift 
„modelarz“ oder Modellbaupläne 
gegen die Zeitschrift „modellbau 
heute“. 

Bogdan Gabrisysiak 

Warszawa, ul.1 Sierpnia 53 m. 31 


Tatra 813 


Seit : Herausgabe Ihrer Zeitschrift 
bin ich ständiger Leser. Ich habe 
mich dem Modellbau sehr verschrie- 
ben. Seit einiger Zeit leiste ich mei- 
nen Ehrendienst bei der NVA. Dem 
Modellbau bleibe ich weiterhin treu. 
In meiner Freizeit beschäftige ich 
mich mit dem Bau von Armeefahr- 
zeugen. Demnächst möchte ich den 
Typ Tatra 813 aus der CSSR bauen. 
Könnten Sie mir zu einem Dreisei- 
tenriß verhelfen, nach dem ich die- 
ses Modell gestalten kann? 

H. Kerrenius 

Halle 


Wir werden zu Beginn des Jahres 
1973 einen Bauplan des Tatra 813 
veröffentlichen. Die Redaktion 


Korrespondenz 
Ich interessiere mich für Fliegerei, 
sammle Plastmodelle von Flugzeu- 
gen, Bücher und Zeitschriften über 
den Flugmodellbau. Wer hat .Inter- 
esse daran, mit mir über dieses 
Hobby zu korrespondieren? 

Igor Tschubik UdSSR 

Moskau A-57, Leningrad Prospekt 

Haus 71, Wohnung 4 


Pkw „Land-Rover MK 8" 


In meiner Freizeit baue ich Kraft- 
fahrzeugmodelle im Maßstab 1:10. 
Seit längerer Zeit bemühe ich mich 
schon um Bauunterlagen über 
den englischen Personenkraftwagen 
„Land-Rover MK 8“, Leider erhielt 
ich bisher nur ein Foto und sehr 
wenige Informationen darüber. Ich 
benötige verschiedene Ansichten mit 
Maßangaben, Innenansichten usw. 


Wäre es Ihnen nicht möglich, mir 
bei der Beschaffung solcher Bau- 
unterlagen behilflich zu sein? 


Dietmar Kanther 
7301 Döbeln-Pommlitz Nr. 1E 


Vielleicht verfügt ein Leser und 
Modellbauer über die gewünschten 
Bauunterlagen und kann damit 
helfen! Die Redaktion 


Abdichten der Schraubenwelle 
im Stevenrohr 


In der Ausgabe 6/72 fragte Herr 
Ludwig Weidler an, wie er das Pro- 
blem des Abdichtens der Schrauben- 
welle im Stevenrohr lösen kann. 
Herr Ulrich Rücknagel, 671 Neu- 
stadt (Orla), Börthenerweg 7, gibt 
Antwort: 

Ich selbst habe die Methode schon 
mehrmals mit Erfolg angewandt. Es 
handelt sich um eine sehr einfach 
zu bauende Anlage. In ein zur Ver- 
fügung stehendes Stevenrohr wird 
ein nicht zu großes Loch gebohrt. 
Auf dieses Loch wird eine Buchse 














Motor 


Stevenrohr 


Schraube 


aus Stahl oder Messing gelötet. In 
diese Buchse wird vor dem Löten ein 
Gewinde geschnitten, in das später 
eine Schraube gedreht wird. In das 
Stevenrohr wird nun die Schrauben- 
welle eingeführt. Anschließend wird 
durch die Buchse das handelsübliche 
Preßfett gedrückt, bis kein Hohl- 
raum mehr vorhanden ist. Die 
Schraubenwelle wird nun mehrmals 
durchgedreht, bis diese wieder ein- 
wandfrei leicht läuft. Mit dieser Me- 
thode wird gewährleistet, daß das 
Stevenrohr waagerecht zum Kiel 
liegen kann und trotzdem kein Was- 
ser in den Schiffskörper dringt. Das 
Preßfett ist günstig, weil Wasser das 
Fett kaum auflöst. 


Büchermarkt 


NUTZFAHRZEUGE AUF UNSEREN 
STRASSEN, transpress VEB Verlag 
für Verkehrswesen Berlin; W. Roedi- 
ger / Ing.W. Apitz; 8,60M; mit 
48 Abbildungen. 


Die 156 Seiten umfassende Broschüre 
gibt einen Abriß der Entwicklungs- 
geschichte des Nutzfahrzeugs, zeigt 
den Stand und die Tendenzen der 
internationalen Nutzfahrzeugtech- 
nik auf. Ein Typenverzeichnis stellt 
42 Nutzfahrzeuge aus der DDR und 
anderen sozialistischen Ländern vor. 
Die wichtigsten Angaben über Auf- 
bau, Kennziffern und technische Da- 
ten gegenwärtiger und zukünftiger 
Transporter, Lastkraftwagen, Sattel- 
züge, Kipper, Spezialfahrzeuge und 
Omnibusse sind zu entnehmen. sn 
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INFORMATIONEN FLUGMODELLSPORT 


Mitteilungen der Modellflugkommission des Aeroklubs 





Ergebnisse „XIII. Mansfeld-Pokal“ im Modellfreiflug 
am 11. Mai 1972 in Halle-Oppin 
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EIEIETETETERETEFETETETHCETCECHT) vorm 
veonnunauw- = EISÄHRSRFESESSSESBENESSHNSEHRER  Soosanununn 


Brummen 
SPAN UPONHMHSpoRJnumun- 


Hirschel, Mathias (Gera) 

Lustig, Volker (Dresden) 
Klemenz, Roland (Cottbus) 
Schmidt, Wolfgang (Halle) 

Wolf, H. Jürgen (Potsdam) 
Buchner, K.-Heinz (Potsdam) 
Stöbe, Werner (Gera) 
Hirschfelder, Rudolf (Cottbus) 
Große, Heinz (Halle) 

Ertel, Thomas (Karl-Marx-Stadt) 
Brandenburg, Horst (Potsdam) 
Haase, Wilfried (Cottbus) 
Schmidt, H.-Jürgen (Halle) 
Walter, Werner, (Erfurt) 
Wagner, H.-Joachim (Magdeburg) 
Drechsler, Werner (Cottbus) 
Hopfer, Reiner (Karl-Marx-Stadt) 


. Leidel, Klaus (Leipzig) 


Stütz, Franz (Magdeburg) 
Schreiner, Johann (Karl-Marx-Stadt) 
Grohnert, Jürgen (Erfurt) 
Jähsert, Harry (Cottbus) 
Klimpel, Dieter (Dresden) 
Hirschfeld, Harald (Gera) 
Wagner (Berlin) 

Schumacher, Joachim (Potsdam) 
Matzat, Peter (Halle) 

Stodtko, Gert (Halle) 

Dorn, Rolf (Berlin) 

Kosuch, Dietmar (Potsdam) 


. Dohms, Harald (Karl-Marx-Stadt) 


Vogel, Gerhard (Leipzig) 
Drechsler, Volkmar (Dresden) 


. Schindler, Günter (Leipzig) 
. Wagner, Gunter (Karl-Marx-Stadt) 


Thom, Gerhard (Halle) 


. Egerland (Berlin) 


Groß, Josef (Halle) 


A Junioren 


Siebert, Dietmar (Dresden) 
Neubert, K.-Heinz (Karl-Marx-Stadt) 
Brand, Dieter (Potsdam) 
Reihwald, Norbert (Potsdam) 
Pohl, Andreas (Karl-Marx-Stadt) 
Meißner, H.-Peter (Gera) 
Liebscher (Berlin) 

Henke, Dietmar (Gera) 

Lieske, Ulrike (Cottbus) 
Thormann, K.-Dieter (Potsdam) 
Hannuschka, Udo (Cottbus) 
Schwabe, Wolfgang (Berlin) 
Kutschke, Jochen (Potsdam) 
Siloske, Eberhard (Halle) 

Lotze, Helmut (Cottbus) 

Rodat, Jörg (Potsdam) 


. Brockmann, Ingo (Potsdam) 


Damke, Klaus (Potsdam) 
Kenzler, Harald (Potsdam) 
Hubeny, Wolfgang (Halle) 


. Georgi, Florian (Karl-Marx-Stadt) 


Maibaum, H.-Peter (Halle) 
Holling, Bernd (Cottbus) 
. Lorenz, Georg (Halle) 


1A Jugend 


Zitzmann, Frank (Gera) 
Schwolow, Eckhardt (Schwerin) 
Friedrich, Lutz (Halle) 
Hoppenheit, Roland (Cottbus) 
Hesche, Ralf (Potsdam) 
Petrich, Andreas (Gera) 
Gottschlich, Adelheid (Gera) 
Block, Ingo (Potsdam) 

Rusch, Uwe (Potsdam) 

Rothe, Mathias (Halle) 
Lehmann (Berlin) 

Schwind, Ralf (Karl-Marx-Stadt) 
Orlowski, Georg (Halle) 
Ogrissek, H.-Georg (Halle) 
Zier, Mathias, (Dresden) 
Köhler, Michael (Halle) 
Kaminsky, Thomas (Halle) 
Wisniewski, Mathias (Dresden) 
. Göricke, Ulf (Halle) 

Ebinger, Ingwer (Halle) 


. Schäfer, Ulrich (Halle) 


. Rimer, Wieland (Halle) 
Krüger, Klaus (Halle) 

Pelzer, Arno (Potsdam) 
Jentzsch, Gerald (Halle) 


modellbau heute 9/1972 


900 + 228 
900 + 226 
900 + 206 
900 + 115 
891 
871 
870 
867 
844 
838 
835 
834 
809 
807 
800 
781 
772 
760 
756 
745 
744 
708 
698 
686 
685 
684 
657 
632 
629 
619 
600 
596 
595 
571 
543 
521 
269 
242 


900 + 102 
861 
855 
799 
790 
787 
775 
774 
762 
745 
707 
688 
680 
663 
590 
581 
569 
539 
361 
255 
173 
102 
53 
22 


900 + 236 
863 
814 
805 
747 
725 
710 
707 
693 
689 
678 
672 
663 


624 
621 
559 
555 
538 
510 
409 
345 
309 
302 
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F1B Senioren 

Mielitz, Egon (Erfurt) 
Gieskes, Klaus (Erfurt) 
Schäfer, Wolfgang (Berlin) 
Strzys, Fritz (Halle) 
Thiermann, Dieter (Dresden) 
Naumann, Siegfried (Dresden) 
Leidl, Klaus (Leipzig) 

Dr. Oschatz, Albrecht (Berlin) 
Fleger, Horst (Dresden) 
Dohne, Wolfgang (Frankfurt) 
Koch, Norbert (Halle) 

Möller, Bernd (Potsdam) 

. Barg, Manfred (Karl-Marx-Stadt) 
Silbermann, Dieter (Cottbus) 
. Holzapfel, Horst (Halle) 

. Zeuner, Arno (Leipzig) 

17. Läber, Herbert (Cottbus) 

18. Gulich (Berlin) 


ee eeeer 
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F1B Junioren 


Heider, Lothar (Potsdam) 

Gey, Andreas (Karl-Marx-Stadt) 
Lindner, Siegfried (Erfurt) 
Paschmionke, Jürgen (Halle) 
Naumann, Klaus (Dresden) 
Löser, H.-Peter (Halle) 
Ackermann, H.-Joachim (Suhl) 


Spnmeupn 


je) 
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B Jugend 


Möller, Dietrich (Dresden) 
Benthin, Ralf (Potsdam) 
Höfer (Berlin) 

Schlegel, Peter (Karl-Marx-Stadt) 
Otte, Bernd (Erfurt) 
Kästner, Andreas (Erfurt) 
Lindner, Astrid (Erfurt) 
Fischer, Ralf (Erfurt) 
Schölzel, Hartmut (Potsdam) 
10. Weiß (Berlin) 

11. Winterfeld, Uwe (Gera) 

12. Stöbe, Bärbel (Gera) 
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F1C Senioren 


Krieg, Horst (Erfurt) 
Ducklauß, Dieter (Frankfurt) 
Naumann, Bernd (Dresden) 
Antoni, Horst (Erfurt) 
Engelhard, Klaus (Gera) 
Pfeufer, Oskar (Gera) 
Partzsch, Peter (Karl-Marx-Stadt) 
Schmeling, Günter (Erfurt) 
Müller, Hartmut (Gera) 
Benthin, H.-Joachim (Potsdam) 
. Reineck, Dietrich (Berlin) 

. Lohfink, Ekkehard (Halle) 
Henneberg, K.-Heinz (Gera) 
Böhlmann, Dieter (Magdeburg) 
Klatt (Berlin) 
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Fı1C Junioren 


Thomas, Manfred (Karl-Marx-Stadt) 
Glißmann, Uwe (Potsdam) 

Linnert, Peter (Dresden) 

Pfeufer, Ralf (Gera) 

Baldeweg, Martin (Gera) 

Schreiter, Heinko (Karl-Marx-Stadt) 
Pambor, Frank (Dresden) 
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C Jugend 

Lohr, Mathias (Gera) 
Drechsel, Andreas (Gera) 
Hoffmann, Lutz (Gera) 
Kuhnt, Manfred (Potsdam) 


PowH 


Am Wettkampf haben teilgenommen 


— Aktive 151 Kameraden 
— Kampfrichter 56 Kameraden 
— Deleg. Ltr. 13 Kameraden 
— Heifer 18 Kameraden 
— Wettk. Ltg. 5 Kameraden 


243 Kameraden 
aus den Bezirken: Berlin, Cottbus, Dresden, 





900 + 173 
900 + 141 
900 + 95 
900 + 94 
873 
843 
842 
840 
839 
816 
812 
807 
791 
688 
676 
630 
554 
397 


850 
752 
727 
665 
608 
559 
247 


900 +5 
753 
745 
647 
629 
593 
574 
415 
398 
318 
245 
64 


900 + 182 
887 
868 
860 
856 
830 
782 
749 
696 
694 
673 
570 
404 
290 
180 


848 
798 
709 
698 
626 
407 
219 


698 
630 
183 
127 


Erfurt, Frank- 


furt, Karl-Marx-Stadt, Leipzig, Magdeburg, Potsdam, Suhl, 


Schwerin; 


geflogen wurden: 


Senioren 356 Starts mit 203 Vollen =57 °b Maximum 
Junioren 173 Starts mit 74 Vollen = 42,8% Maximum 
Jugend 198 Starts mit 63 Vollen = 31,8%, Maximum 
Gesamt 727 Starts mit 340 Vollen = 46,7 %o Maximum 
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KOMMUNIQUE 


Entsprechend dem Arbeitsplan des Präsidiums des 
Schiffsmodellsportklubs der Deutschen Demokratischen 
Republik fand am 20. Juni 1972 eine Bürotagung des 
Präsidiums des SMK der DDR in Neuenhagen statt. 
Das Präsidium beschäftigte sich mit folgenden Fragen: 
— Stand der Vorbereitung der DDR-Meisterschaften 
1972 in Dresden 
— Stand der Vorbereitung des Internationalen Freund- 
schaftswettkampfes im Schiffsmodellsport anläß- 
lich der Ostseewoche in Rostock 1972 
— Auswertung der Teilnahme der Schiffsmodellsport- 
ler unserer Republik an bisher stattgefundenen 
internationalen Wettkämpfen und die Vorbereitung 
der Auswahlmannschaft für die in diesem Jahr 
stattfindenden Wettkämpfe und Meisterschaften 
— Die weitere Verbesserung der Tätigkeit der Arbeits- 
gruppen des Präsidiums des SMK der DDR 
— Vorbereitung der Präsidiumstagung des SMK der 
DDR im Oktober 1972; Schwerpunkt dieser Tagung 
ist die Auswertung des V. Kongresses der GST. 
Rüdiger 
Amt. Generalsekretär 
des SMK der DDR 


INFORMATIONEN SCHIFFSMODELLSPORT 


Mitteilungen des Präsidiums des Schiffsmodellsportklubs der DDR 





AUSSCHREIBUNG 


DDR-offener Limitwettkampf um den Pokal der GST-Grund- 
organisation „Siegfried Rädel“, Pirna 


Mit der Durchführung beauftragt: Kommission Maritime 


Ausbildung des GST-Kreisvorstandes 


Wettkampfort: Pirna-Copitz, Sandgrube, Söbrigener Weg 
Zeit: 23. September 1972, 8.30-17.00 Uhr, Anreise bis 8.00 Uhr 
Wettkampfleiter: Genosse J. Claus 


Ausgeschriebener Wettkampf: Junioren bis 18 Jahre — Klasse 
Al, A2, Bl, EH, EK, EX, F-V 2,5; FLE30; F2a; F2b; F3V; F3E 
Senioren über 18Jahre - Klasse Al, A2, A3, Bl, FI, V1,5: 
FıV9%; F, V15 FIE30; FL1E500; F2a, F2b; 2c; F3V; F3E 


Teilnahmeberechtigt: Alle modellbauenden Jugendlichen und 
Werktätigen des Kreises Pirna mit entsprechenden Modellen. 
alle Modellsportler der GST in der DDR. 


Wertung: Je Klasse bei Senioren und Junioren Einzelwertung 
mit Urkunden. Pokalwertung nach Kreis- und Bezirksmann- 
schaften je ausgeschriebene und nicht besetzte Klasse 
20 Minuspunkte, je 1. — 5. Platz Punktgutschrift nach ’olympi- 
schem System. Limitbestätigung für alle Modellsportler der 
GST. 2 
Schlußbestimmung: Für den Wettkampf ist die Wettkampford- 
nung des europäischen Schiffsmodellsportverbandes NAVIGA, 
August 1971, mit den nationalen Zusatzbestimmungen der DDR 
verbindlich. 











WETTKAMPFERGEBNISSE EK/Jugend A3 2 
DDR-offener Limitwettkampf im Schiffs- 1. Mäuer, B. (Elsterwerda 80,3 Er 1. Gläser, H. (Gera) 132,353 km/h 
modellsport am 7. Mai 1972 in Pirna- (Pokal) Bı 
Copitz 2. Klose, D. (Senftenberg) 176,0 109,3 1. Papsdorf, P. (Leipzig) 162,162 km/h 
x 3. Patek, R. (Elsterwerda) 75,3 105,3 3, Schwab, G. (Riesa) 145,161 km/h 
Junioren 4. Bude, R. (Elsterwerda) 176,6 99,9 3. Donat, A. 145.161 km/h 
F2a . Punkte 5, Wieske, R. (Elsterwerda) 71,3 94,6 . 
Richter, H. (Zittau) 159 Limit A1 Junioren 
F3E EX/Jugend „ c 1. Löffler, W. (Gera) 94,736 km h 
Hentzschel, M. (Zittau) es 59 81 Junioren 
Hempel, MH. (Zittau) te Grüneberg. B, (Senftenberg) 30,0 1. Schmidt, D. (Gera) 128,819, Eh 
een I VORN) ausgeschieden }. Grabiak, B. (Senftenberg) 13,3 2. Schmidt, P. (Riesa) 77,420 km/h 
Kirchner, J. (Zittau) 86,5 Limit Schüler Zwickau, 17. Juni 1972 
Lindemann, J. (Pirna) 55,3 Limit 1. Fischer, H.-P. Al 
Altmann, A. (Pirna) 46,6 Limit (Knappenrode) 150 (Stechen) i 
Zscherper, V, (Zittau) 40.0 Limit 2. Starik, U. (Elsterwerda) 150 (Stechen) 1!- Rost. K.-H. (K.-M.-Stadt) 117,647 km/h 
Herwig, H. (Zittau) 10,0 Limit 3. Schönbach, L. (Elsterw.) 140 (Stechen) A2 
Senioren 4. Otto, E. (Elsterwerda) 140 (Stechen) 1. Rost, K.-H. (K.-M.-Stadt) 127,659 km/h 
5. Sachse, K. (Elsterwerda) 120 2. Gläser, H. (Gera) 120,000 km/h 
a En00 6. Fischer, W. (K 110 
Hofmann, H. (Zittau) 30,5s Limit $- Fischer, W. (Knappenr.) A3 
F1V25 7. Goldmann, V. (Elsterw.) 100 1. Rost, K.-H. (K.-M.-Stadt) 137,404 km/h 
Muschter, D. (Dresden-St.) 31 s Limit F2a/Jugend 2. Biesenack, F. (Gera) 120,000 kmh 
Schubert, G. (Dresden-St.) 35 s Limit Punkte Bi 
Schubert, W. (Dresden-L.) 42 s Limit Stand ges. 1. Papsdorf, P. (Leipzig) 149,378 km h 
Schneider, D. (Dresden-L.) 58,5s Limit 1, Füssel, B. (Lauchh.) 87,6 174,6 2. Esche, H. (K.-M.-Stadt) 136,364 km/h 
F2a Punkte (Pokal) 3. Donat, A. (Gera) 120,000 km h 
u S. (NVA Kamenz) 156,3 2. Haker, W. (Lauchh.) 84,6 172,6 A1 Junioren 
3. Reinold, G. (Finsterw. 84,0 171 i & 
Hofmann, H. (Zittau) Mestin VS a af. a enacs (Gere) NS,BR0DRER N 
F3V 5. Herden, V. (Finsterw.) 72.3 161,3 P1, Junioren 
Schubert, G. (Dresden-St) 117,4 6. Kleinig, D. (Lauchh.) 72.6 159,6 1. Schmidt, D. (Gera) 122,249 kmh 
Schubert, W. (Dresden-L.) 114,2 7. Rauch, R. (Großräschen) 76,5 143,3. nnnsoff k tin 8 ” 
Muschter, D. (Dresden-St.) 107,0 8. Güttler, I. (Finsterw.) 87,6 102,6 R-offener Wettkampf .in Satow (Bez. 
Schneider, D. (Dresden-L.) 64,2 hr Rostock) vom 5. bis 7. Mai 1972 
EH F2a'Senioren Klasse Al 
Bruhn, m. zinau) 186,9 1: ‚Spsetzen,. H.. (Cottbus), 96,0 ee! 1. Rost, K.-H. (K.-M.-Stadt) 116,505 kmh 
ründer, . (Zittau 166,8 2. Gläser, H. (Gera) 109,422 km h 
Grumbt, U. (Pirna) 117,2 2. Haberland, W. (Hoyersw.) 73 1723 5 schwab, Dagmar (Riesa) 66,543 km h 
EX - Senioren F2 b/’Jugend Klasse A 2 
Bruhn, M. (Zittau) 93,3 Limit 2. Pl. 1. Müller, F. (Jessen) 84,3 184,3 
Böttger, W. (Zittau) 96,6 Limit 1.Pl. 2.-Mai, Kl.-E. (Jessen) 92,6 182,8 1. Rost, K.-H. (R.-M.-Stadt) 131,868 km/h 
gez. J. Claus, Hauptschiedsrichter 3. Schaaf, D. (Jessen) 94,0 189,0: 2; Beutling, ER (tostock) 129,000 EN 
Ber i i 4. Richter, H.-J. (Jessen) 80.3 163,3 3 Gläser, H. (Gera) 105,263: lemifı 
DDR-offener Wettkampf im Schiffs- F2 b’Senioren Klasse A 3 
modellsport am 20./21. Mai 1972 in Berns- 1. Atzler/Fischer (Knappenr.) 97,3 185,5 1. Rost, K.-H. (K.-M.-Stadt) 148,148 km/h 
dorf OL 2. Kowitzke, U. (Großräsch.) 74,6 80,6 2. Gläser, H. (Gera) 136,364 kmh 
Punkte gez. Friedrich, Hauptschiedsrichter 3. Neumann, E. (Schwerin) 115,756 kmh 
. Stand ges. ! Klasse Bi 
EH Senioren DDR-offene Wettkämpfe für Modellrenn- |, Beutling, H. (Rostock) 169,811 kmh 
1. Fischer/Atzler boote ; 2. Dobrowolski, W. (Szczecin) 146,311 km h 
(Knappenrode) 95,0 131,6 Greiz, 3. bis 4. Juni 1972 3. Papsdorf, P. (Leipzig) 134,831 km/h 
EH Jugend Al Klasse A1l Junioren 
1. Markowski, K.-H. 1. Gläser, H. (Gera) 112,500 km/h s i n 
(Senftenberg) 85,0 125,0 A2 1. Levermann, -D. (Schwerin) 50,562 km'h 
j (Pokal) 1. Gläser, H. (Gera) 126,516 km/h Klasse B1 Junioren 
2. Heppe, G. (Finsterwalde) 78,0 91,3 2. Schwab, G. (Riesa) 107,143km/h 1. Schmidt, D. (Gera) 121,822 km/h 
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Zu den Zeiten, als Napoleon Europa durch seine Er- 
obererkriege verwüstete, litt der britische Handel be- 
trächtlich unter den schnellen französischen Kaper- 
schiffen. Um ihnen entgehen zu können, baute Ka- 
pitän Richard Gower 1800 den Viermastschoner „Tran- 
sit“ mit etwa 200t Tragfähigkeit. 

Dieses Schiff war nicht nur ein Schnellsegler, sondern 
konnte auch sehr dicht am Winde liegen und übertraf 
in jeder Hinsicht die meisten Kreuzer der britischen 
Kriegsmarine. Trotzdem konnte sich die Art seiner 
Takelage nicht allgemein durchsetzen. 1810 ging die 
„Iransit“ durch Schiffbruch verloren... 

Und etwa 100 Jahre später versuchte man es gar mit 
sechs und mehr Masten. In den USA wurde ein solcher 
Schoner gebaut, weil man hoffte, der Konkurrenz der 
Dampfschiffe standhalten zu können — was sich je- 
doch als Trugschluß erwies. 

Ein Schoner braucht weniger Leute zur Bedienung 
als ein Rahsegler, und um möglichst viel Ladung unter- 
bringen zu können, baute man möglichst groß — ein 
Rezept, das der Besatzung solcher Riesenschoner kaum 
Freude bereitete. Trotz der Dampfwinschen an Deck, 
die das Bedienen der Bäume und Gaffeln erleichtern 
sollten, blieb ein ordentliches Stück schwerster Kno- 
chenarbeit übrig. Nicht selten soll es eine große „Wuh- 
ling“ von Tauwerk und Seeleuten, eine Art Selbst- 
fesselversuch an Oberdeck gegeben haben! Im Sturm 
mit den bis zu 24 m hohen Schonersegeln fertig zu 
werden, die mit dicken Drahtlieken um sich schlugen, 
das war kein Sonntagsvergnügen! Die Seeleute hegten 
großen Abscheu vor derartigen Schiffen mit angeblich 
arbeitsparenden Maschinen. 

Die „Thomas W. Lawson“ war der einzige Siebenmast- 
schoner der Welt. Sie wurde 1902 im Staat Massachu- 
setts gebaut, hatte 5218 BRT und bei voller Belastung 
einen Tiefgang von 8,10 m. Und dieser Tiefgang er- 
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Technik + Phantasie = Erfolg? 


Merkwürdige Schiffe 
aus zwei 
Jahrtausenden (III) 





1800 — „Transit“ 
Viermastschoner 

und Schnellsegler (links) 
1902 — „Thomas W. Lawson“ 
— einziger Siebenmast- 
schoner der Welt (unten) 
(Zeichnungen: H. Räde) 


wies sich für die meisten Küstenhäfen als zu groß, 
man brachte daher das Schiff in die große Fahrt. 
Doch schon im Winter 1907 fand die „Thomas W. 
Lawson“ ein gewaltsames Ende: Im Nebel geriet sie 
bei den Scilly-Inseln unter Land, ankerte, strandete 
jedoch im aufkommenden Sturm. Trotz verzweifelter 
Anstrengungen der Küstenrettungsboote konnten nur 
zwei Mann gerettet werden... 
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Die Motorsegler gehören in unserem Land 
zu den meistgeflogenen Fernlenkmodel- 
len. Hier startet Kamerad Martinez aus 
Gotha 


Ein altes Moped wurde hier zu einer Mo- 
torwinde zum Starten von Großseglern 
umgebaut. Als Seiltrommel dient eine 
Motorradfelge. Zur besseren Betätigung 
wurde der Lenker beibehalten, und man 
kann wie bei einem Moped oder Motor- 
rad kuppeln und Gas geben 

(aus „modell“) 






4 Sehr beliebt in der benachbarten VR Polen sind Wettbewerbe 
mit Wasserflugmodellen. Es handelt sich hierbei um Modelle 
der Klassen F 1 B und C, die mit Schwimmern versehen wur- 
den. Die Modelle müssen selbständig vom Wasser starten. Die 
Schwimmer dürfen dann anklappen 
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Bei jedem internationalen Wettkampf ste- 
hen die vorbildgetreuen Schiffsmodelle im 
Mittelpunkt des Zuschauerinteresses. Un- 
ser Bild zeigt einen Sportler aus der 
CSSR 





Fotos: Archiv; Wohltmann 
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Talentierter Nachwuchs aus der VR 
Polen: Stanislav Radwan mit seinem 
F-1-E-30-Modell 


>» 


Hohes fahrerisches Können und Reak- 
tionsfähigkeit verlangen die „schnellen 
Renner“. Unser Foto zeigt Josef Mai 
(BRD) in der Klasse F1—-—V15 
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